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A itdeuſſche Zeitung und 


Erscheint Täglich. Vezugspr.is vierteljährlich bei Abholung von der Bejchäftse 
odgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 


Cagesſch 


„Der Kaiſer iſt geſtern abend von ſein er 
Helgolandfahrt zurückgekehrt. 

* Eine Konferenz über Maßnahmen gegendie 
Viehteuerung wird Ende ärz im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium ſtattfinden. a 

Die Steuer kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat die Beſteuerung der Be: 
— aften m. b. H. nach einem gegen die 

egierungsvorlage etwas niedrigeren Tarif ans 
genommen. 

„ Der Raubmörder Hennig iſt geſtern 
abend von Stettin nach Potsdam transportiert worden. 

Franz Koſſuth iſt ernſtlich erkrankt. 
Geſtern nacht hatte er mehrere Ohnmachtsanfälle. 

Zwiſchen Rußland und Belgien iſt ein 
Schieds vertrag abgeſchloſſen worden. 

* Der ruſſiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, 
energiſche Mahnahmen gegen die Judenhetzen 
zu ergreifen. 

* In Argentinien iſt 
Miniſterium gebildet worden. 


ein neues 


Meber die mit bezeichneten Nachrichten findet ih 
näheres im Text. 


Sitzung vom 15. März 1906. 


Beratung des dritten Nachtragsetats für die 
Schutzgebiete. g 

Abg. Arendt 9 Leider habe man ſich 

. bare 8 3 
ehen laſſen. Die Haltun 
in den e habe ſehr viel Tan 
beigetragen, daß ſoviel Geld und Opfer für die Ueber⸗ 
wältigung der Aufſtände aufgewendet werden mußten. 
(Lebhafter Widerſpruch links.) Wenn die Sozial⸗ 
demokratie wirklich, was fie ja nicht iſt, eine Arbeiter⸗ 
partei wäre, müßte fie an der Spitze der Kolonial⸗ 
politik ſtehen. (Gelächter bei den Sozialdemokraten.) 
Wir haben das Vertrauen zu dem ſtellvertretenden 
Kolonialdirektor, daß er eine großzügige Kolonial⸗ 
politik inaugurieren werde. In dieſem Sinne rufen 
wir ihm zu: Erbprinz werde hart! (Große Heiter⸗ 
keit. Beifall.) 

„Abg. Spahn (Zentr.) führt aus: In der Kolonial- 
politik müſſe man auch Rüchkſicht auf die deutſchen 
Steuerzahler nehmen. Die wirtſchaftliche Erſchließung 
der Kolonien müſſe mit der kulturellen Hand in 
Hand gehen. 

Abg. Freiherr von Richthofen⸗Damsdorf (Konſ.) 
verbreitet ſich insbeſondere über die Schulfrage. Die 
Schaffung eines Reichskolonialamts ſei dringend 
notwendig. 

Abg. Semler (Natl.): Hätte man früher in Süd⸗ 
weſtafrina Geld rechtzeitig für Eiſenbahnbauten aus» 
gen jo wäre das meiſte Geld in unſerem Lande 

ezw. in unſeren Kolonien geblieben, und man hätte 

die Kolonie beſiedeln können. Redner ſpricht ſich für 
die Verlängerung der Bahn Dar⸗es⸗Salaam — Mro⸗ 
goro aus. 

Abg. Lattmann (Wirtſchaftl. Vgg.) polemiſiert 
egen die kolonialfeindliche Haltung der Sozialdemo⸗ 
raten und tritt für eine Reform der Kolonialver⸗ 

waltung ein. 

Abg. Ledebour (Soz.) geht auf den Fall Kannen⸗ 
berg ein, deſſen Begnadigung ungerechtfertigt ge⸗ 
weſen ſei. 

Präſident Graf Balleſtrem erklärt es für unzu⸗ 
läſſig, das Begnadigungsrecht des Kaiſers zu kritiſieren. 

Abg. Erzberger Arne verteidigt ſich gegen die 
im Laufe der bisherigen Debatte gegen ihn ge⸗ 
richteten Angriffe. 

Hierauf wird die Weiterberatung auf Freitag 


vertagt. 
5 Schluß 6½ Uhr. 8 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 15.ß März 1906. 


Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung 
des Etats. 

Bei der allgemeinen Beſprechung bemerkt Finanz⸗ 
miniſter Freiherr von Rheinbaben, die Regierung 
hoffe, gerade aus der Brauſteuer befriedigende Beträge 
herausholen zu können, da ſie ſeit 1890 auf der 
gleichen Stufe geblieben ſei, während ſie in Süddeutſch⸗ 
land die dreifache Höhe erreicht habe. Zu höheren 
Matrikularbeiträgen könne die Regierung nicht ihre 
Hand bieten, denn wenn einmal die Eiſenbahnein⸗ 
nahmen zurückgehen ſollten, würde auch Preußens 
Etat ſchwerlich balanciert. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung ſpricht Abg. 
von Pappenheim (Konſ.) den deutſchen Bergleuten, 
die unter Einſetzung ihres eigenen Lebens dasjenige 


ihrer franzöſiſchen Kameraden zu retten geſucht haben, 
Dank aus, und hofft, daß die Arbeit dieſer Helden 
mit reichem Erfolg gekrönt ſein möge. 
Die Abgg. Friedberg (Nationallib.), Roſenow 
(Greif Pp.) und Herold (Zentr.) pflichten den aner⸗ 
ennenden Worten von Pappenheims über die deutſchen 
ba: eng Eöhat & 
e le e Auseinanderſetzung entſpinnt 
ge zwiſchen Rednern der freifinnigen Partei 12 
em Kultusminiſter über die Flottenſpende der Schüler 
der höheren Schulen, wobei der Kultusminiſter noch⸗ 
mals betont, daß keine Politik dabei getrieben 
worden ſei. 
Darauf wird die Generaldebatte geſchloſſen. 
Nachdem ſodann eine Reihe von Etats ohne 
erhe liche Debatte erledigt iſt, vertagt das Haus um 
705 Uhr. die Weiterberatung auf Freitag vormittag 
r 


Des Kaiſers Helgolandfahrt. Ueber das 
Ende der Kaiſerreiſe nach Helgoland wird uns 
gemeldet: Das Linienſchiff „Kalſer Wilhelm II.“ 
mit dem Kaiſer an Bord hat geſtern mittag 
gegen 1 Uhr unter dem Salut der Batterie 
den Ankerplatz hinter der Helgoländer Düne 
verlaſſen und iſt mitſamt den Begleitſchiffen 
nach der Weſer abgedampft. Die beabſichtigte 
Beſichtigung der durch die Sturmflut beſchädigten 
Düne iſt wegen ſtarken Seegangs unterblieben. 
Nach einem anderen Telegramm aus Bremer⸗ 
haven ift Kaiſer Wilhelm geſtern nachmittag 
5 Uhr dort auf der Reede eingetroffen. 

Eine kranke Prinzeſſin. Wie in Pots⸗ 
dam verlautet, iſt die verwitwete Frau 
Herzogin Wilhelm zu Mecklenburg, Ale xan⸗ 
drine pringeſſin von Preußen, ſeit 
einigen Tagen in Schloß Marly bei Potsdam 
an doppelſeitigem Lungen⸗Katarrh erkrankt. 
Oowohl die örtlichen Erſcheinungen günſtig ver⸗ 
zaufen, treten Schwächezuſtände des Herzens 
auf, die zu ernſten Beſorgniſſen An⸗ 
laß geben. 

Von der Marokkokonferenz. Aus 
Algeciras wird uns gemeldet: Die Lage iſt 
unverändert. Man weiß noch nicht, 
wann die nächſte Vollſitzung der Kon⸗ 
ferenz wird ſtattfinden können. g 

Der neue Reichsanwalt. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ meldet: Der Kaiſer ernannte den 
Kammergerichtsrat Richter aus Berlin zum 
Reichsanwalt beim Reichsgericht. — Der neue 
Reichs anwalt war Hilfsarbeiter bei der Reichs⸗ 
anwaltſchaft und tritt an die Stelle des als 
ſtellvertretender Bundesratsbevollmächtigter nach 
Berlin berufenen Reichsanwalts Treutlein⸗ 
Moerdes. 

Unfere Offiziere als ſchlechte Reiter. 
In der Budgetkommiſſion des Reichstages kam 
geſtern beim Militäretat die kavalleriſtiſche 
Ausbildung der deutſchen Offiziere zur 
Sprache. Sie wurde von verſchiedenen Seiten 
als nicht auf der Höhe verſchiedener aus⸗ 
ländiſcher Armeen ſtehend bezeichnet. Kriegs⸗ 


miniſter v. Einem forderte zur Abſtellung dieſes 


Mangels beſondere Reitſchulen. Ein Beſchluß 
wurde nicht gefaßt, da die Fraktionen über 
die Frage erſt beraten wollen. 

Sozialpolitiſche Fürſorge für die Arbeiter 
der Neichseiſenbahnen. Auch für die Betriebe 
der Reichseiſenbahnen find jetzt Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe ins Leben getreten, die von den 
Bahnarbeitern zur Beſprechung ihrer Ange⸗ 
legenheiten gewählt worden find. Die erſte 
Sitzung der Ausſchüſſe, die vorgeſtern ftattfand, 
ſollte ſich mit Lohnfragen, der Mittags⸗ 
pauſe, den Freifahrtſcheinen und dem 
Erholungsurlaube beſchäftigen. 

Eine chineſiſche Abordnung zum Studium 
unſerer Regierungs- und Verwaltungsein⸗ 
richtungen weilt zur Zeit in Berlin. Das 
Auswärtige Amt hat mit der Führung der 
Abordnung den gegenwärtig auf Urlaub in 
der Heimat weilenden Generalkonſul Dr. 
Knappe beauftragt. 


Wechſelſtempelſteuer. Amtlicher Nach⸗ 
weiſung zufolge hat ſich die Einnahme an 
Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen Reiche 


während der erſten elf Monate des laufenden 
Etatsjahres auf 13 320 404,30 Mk. oder 
1386062 Mk. mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres belaufen. 
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Hauff Nee in Thorn. 


Ob el was dabei herauskommt? Ueber 
die zur Milderung der Viehnot und 
der Viehteuerung definitiv zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen wird eine Konfe⸗ 
renz im Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium gegen Ende März beraten. Es wäre 
freilich längſt Zeit und Pflicht geweſen, die 
Erleichterungen, die der Landwirtſchaftsminiſter 
angeblich bewilligen will, ins Leben zu rufen. 
Man wird aber, trotzdem die Teuerung auf 
einer Höhe angelangt iſt, die ſich kaum noch 
übertreffen läßt, doch gut tun, das Reſultat 
der Konferenz abzuwarten und ſich vorher 
keinen trüg eriſchen Hoffnungen hinzugeben. 

Ein zweiter roter Sonntag. Die Erinnerung 
an die Märztage des Jahres 1848 wollen 
die Sozialdemokraten dadurch auffriſchen, daß 
ſie den 18. März zum neuen Feiertage des 
Proletariats erheben. Warum auch nicht? 
Wenn ber 1. Mai nicht mehr ziehen will, ſo 
tut es vielleicht der 18. März! In einem 
Aufruf an der Spitze des Blattes fordert nun 
der Vorwärts in ſeiner bekannten „Beſcheiden⸗ 
heit“ dazu auf, die ſozialdemokratiſche März⸗ 
feier am nächſten Sonntag zu einer Wahl⸗ 
rechtsdemonſtration zu geſtalten, ebenſo 
wuchtig, wie die des 21. Januar“. Das Bürger⸗ 
tum ſei ſeit 1840 „zur Bourgeoiſie, zu einer 
privilegierten Klaſſe geworden, die ſich mit der 
älteren privilegierten Klaſſe, dem Junkertum, 
ausgeſöhnt hat, um mit vereinter Macht die 
politiſch und wirtſchaftlich entrechtete Klaſſe 
der Richtbeſitzenden und Ausgebeuteten, des 
Proletariats, niederzuhalten“. Die Wahlrechts⸗ 
demonſtration am 18. März ſolle nun zeigen, 
„daß die Arbeiterklaſſe ihre Rechtloſigkeit in 
Preußen als eine empörende Schmach empfindet“, 


„ſie ſoll die Armee des Proletariats nach innen 


und nach außen ſtärken, ſie ſoll den Kampf 
fördern und den Sieg vorbereiten“ .. — Viel 
Vergnügen! 

Der Führer der bayeriſchen Sozial⸗ 
demokraten v. Vollmar hat wieder einmal 
ein „ſchweres Verbrechen“ begangen. Er hat 
in dem Finanzausſchuß der bayeriſchen Kammer 
für die neugeforderte Feldzeugmeiſterei geſtimmt. 
Bei der Abſtimmung im Plenum hat die 
Fraktion ſich einſtimmig gegen dieſe Forderung 
erklärt. Vollmar war der Plenarſitzung fern⸗ 
geblieben. Er wird von der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe deswegen abgekanzelt. 

Roſas ruſſiſches Abenteuer. Wie wir 
geſtern meldeten, kam aus Rußland die 
Nachricht, daß Roſa Luxemburg, die bekannte 
ſozialdemokratiſche Agitatorin, in Warſchau 
verhaftet und in ein Staatsgefängnis gebracht 
wurde. Wie bei Beſprechung dieſes Schickſals 
der „Vorw.“ triumphierend mitteilt, hält ſich 
die aus Galizien ſtammende Dame ſchon ſeit 
mehreren Monaten in Ruſſiſch⸗Polen auf. 
„Als im Dezember die Reaktion im Zarenreich 
mit vehementer Gewalt einſetzte, als die Frei⸗ 
heitskämpfer von den Schergen Nikolaus des 
Blutigen niedergemetzelt und maſſenweiſe ins 
Gefängnis geworfen wurden, als überall in 
die Reihen der Revolutionäre blutige Breſchen 
geriſſen wurden, da litt es ſie nicht mehr in 
unſerer Mitte, da hielt fie es für ihre Pflicht, 
ihre Perſon einzuſetzen für ihre Ideale” Der 
„Vorw.“ ſpricht die Hoffnung aus, daß „unſere 
tapfere Mitkämpferin“ bald ihre Freiheit 


wiedererlangt. — Ob dieſer Wunſch ganz auf⸗ 
richtig gemeint iſt? 


4 

Verbeſſerungen bei der franzöſiſchen 
Marine. In der geſtrigen Sitzung der franzö⸗ 
ſiſchen Deputiertenkammer erklärte im Laufe der 
Beratung über das Marinebudget Marine⸗ 
miniſter Thomſon, das Fernrohrviſi er ſei 
bereits auf einer Reihe von Panzerſchiffen zur 
Einführung gelangt, die jetzigen Geſchoſſe, 
die viel ſchwerer ſeien als die früheren, beſäßen 
trotzdem eine größere Anfangsgeſchwindigkeit. 
Die gegoſſenen Granaten ſeien durch Stahl⸗ 
granaten erſetzt worden. Wir werden die 
Feuergeſchwindigkeit erhöhen, fuhr 
der Miniſter fort. Wir werden unſere Kanoniere 
daran gewöhnen, auf große Entfernungen zu 
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hießen. Die Schießſchulen ſollen vermehrt 
werden. Wir werden auch die Mobiliſierungs⸗ 
vorräte an Munition vermehren ebenſo die für 
die Erſatz⸗Munition. — Die Ausführungen 
Thomſons werden in deutſchen militäriſchen 
Kreiſen nicht unbeachtet bleiben und uns vielleicht 
manche wertvolle Anregung geben. 

* Bei der Inventaraufnahme in den 
franzöſiſchen Kirchen wird den Behörden 
überall der hartnäckigſte Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt. So wird heute aus Saint⸗Maurice 
gemeldet: Auf den Maire und die Gemeide⸗ 
bedienfteten wurden geſtern, als ſie das Inventar 
der Kirche aufnehmen wollten, drei Revolver⸗ 
ſchüſſe abgefeuert; verletzt wurde Niemand. 

* England will ſeine Kriegsrüſtungen 
verringern! Das iſt den bemerkenswerten 
Aeußerungen eines Kabinettsmitgliedes zu 
entnehmen, über die aus London telegraphiſch 
wie folgt berichtet wird: Im Unterhauſe bringt 
O'Grady (Arbeiterpartei) einen Beſchlußantrag 
ein zugunſten eines Geſetzes über Alters⸗ 
penſionen. Schatzkanzler Asquith er⸗ 
klärt, die Regierung ſtimme dem Antrage im 
Prinzip zu. Die Hauptfrage ſei die der 
Koſten. Er glaube, daß in den öffentlichen 
Ausgaben große Abſtriche möglich ſeien. Die 
Aufwendungen für Heer und Flotte könnten 
nur auf zwei Wegen verringert werden. Die 
Heeresauscaben könnten durch Herab⸗ 
ſetzung ver Zahl derſtehenden Streit⸗ 
kräfte und die Flottenausgaben 
durch eine Beſchränkung des Schiffsbau⸗ 
Programms vermindert werden. Die Regierung, 
die beſtrebt ſei, im Verkehr mit den übrigen 
Völkern der Welt eine friedliche und ver⸗ 


öhnliche Politik zu befolgen, ſei entſchloſſen, * 


chnelle und weſentliche Schritte nach beiden 
Richtungen zu tun. (Beifall.) 


Was wird aus Rußland? 


Im Zarenreiche haben fi die Verhältniſſe 
keineswegs ſo geſtaltet, wie man es nach 
dem ſchnellen Abflauen der Revolution in der 
letzten Zeit erwarten zu können glaubte. 

Die Wiederherſtellung der Ordnung im 
Gebiete der ſibiriſichen Eiſenbahn, die 
bekanntlich in der Hauptſache dem aus dem 
oſtaſiatiſchen Kriege rühmlichſt bekannten General 
Rennenkampf übertragen iſt, erweiſt ſich als 


beſonders ſchwierig. An Energie hat es der 


kühne Reiterführer bei Durchführung dieſer 
Aufgabe von Anfang an nicht fehlen laſſen, 
doch ſcheint er bis in die letzte Zeit hinein 
einen Dal e Erfolg nicht erzielt zu 
haben. Andernfalls hätte er nicht Veran⸗ 
anlaſſung genommen, mit einer Maßregel zu 
drohen, deren Furchtbarkeit ſelbſt für ruſſiſche 
Verhältniſſe kaum überboten werden kann. 

Auf allen Bahnhöfen und in den Per⸗ 
ſonenwagen der oſtſtbiriſchen Eiſenbahn iſt nämlich 
folgende Bekanntmachung ausgehängt: „Falls 
gegen das Leben irgend einer Perſon aus 
meinem Gefolge, eines Gendarmen oder eines 
Bahnbeamten aus politiſchen Gründen ein 
Anſchlag verübt wird, ſo werden eine Stunde 
nach dem Attentat die bei Truppenteilen und 
in Gefängniſſen als Geiſeln feſtge⸗ 
haltenen Verhafteten ſämtlich 
niedergeſchoſſen werden. Gezeichnet: 
Generalleutnant Rennenkampf.“ Verhaftet find 
nahezu 600 Perſonen. Täglich werden mehrere 
von ihnen durch die unter Rennenkampfs 
Kommando ſtehende Strafexpedition ſtandrecht⸗ 
lich erſchoſſen. Bisher ſind im ganzen etwa 
Verhaftete hingerichtet worden. In 
Werchneudinsk wurde geſtern an neun Per⸗ 
ſonen die Todesſtrafe vollzogen, darunter an 
einem Lokomotivführer, weil bei ihm ein 
Jagdgewehr gefunden wurde. 

Daß auch im Herzen des Landes noch 
überall Unſicherheit herrſcht, beweiſt die folgende 
Meldung aus Petersburg: Der Miniſterrat 
beſchloß die lokalen Behörden auf die Not⸗ 
wendigkeit ſtrenger Maßnahmen gegen 
die Agitatoren, welche die niedere Bevölkerung 
gegen die Juden erregen, aufmerkſam zu machen. 
Der Miniſterrat beſchloß ferner, alle Urheber 5 
Aufforderungen zu verfolgen, und ermächtigte den 
Miniſter des Innern, eine Unterſuchung 
der Vorgänge in Homel anzuordnen 
und diejenigen Perſonen ſtrafrechtlich zu ver⸗ 
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folgen, denen Untätigkeit bei der Unterdrückung 
der Unruhen zur Laſt fällt. 


Role 
Graudenz, 14. März. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wählte 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Kommerzien⸗ 
rats Karl Victorius Herrn Buchhändler und 
Stadtverordneten Schubert zum unbeſoldeten 
Stadtrat. — Das Kaiſerpaar hat ſeinen Dank 
übermittelt für die Glückwünſche der Stadt 
Graudenz zur Silberhochzeit. Der Kaiſer hat 
die Stiftung von 50 000 Mk. zum Bau eines 
Siechenhauſes in Graudenz angenommen und 
ſich damit einverſtanden erklärt, daß die An⸗ 
ſtalt den Namen „Kaiſer Wilhelm⸗ und Auguſte 
Viktoria Siechenhaus“ führen ſoll. Dem Pächter 
des Stadttheaters wurde aus ſtädtiſchen Mitteln 
eine Beihilfe von 2000 Mk. bewilligt. Ferner 
bewilligte die Verſammlung noch 750 Mk. für 
Teuerungszulagen an ſolche ſtädtiſchen Beamten, 
die bei der erſtmaligen Gewährung nicht be⸗ 
rückſichtigt worden find, ins beſondere an 
Mittelſchullehrer, die weniger als 3000 Mk. 
Gehalt haben. 

Graudenz, 15. März. Die Maſchi⸗ 
nenfabrik A. Ventzki, Akt.⸗Geſ., in 
Graudenz ſchlägt für 1905 nach Abſchrei⸗ 
bungen, die die Verwaltung als ſehr reichlich 
bezeichnet, ſowie nach ſonſtigen Rückſtellungen 

eine Dividende von 7 Proz. vor (1904 wurden 
nach 149977 Mk. Abſchreibungen und 
72 124 Mk. Rückstellungen 6 Proz. Dividende 
verteilt). \ 

Briefen, 15. März. Nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Haushaltsplan für das Rech⸗ 
nungsjahr 1906 hat die Stadt aus eigenen 
Mitteln für die ſtädtiſchen Volksſchulen mit 
1157 Kindern 25 400 Mk., für das ſtaatliche 
Realprogymnaſium mit etwa 90 Schülern 
6257 Mk. und für die höhere Mädchenſchule 


nebſt Knaben⸗Vorſchule mit etwa 125 Schülern 


1000 Mk. aufzuwenden. Es werden alſo für 
jeden Volksſchüler rund 22 Mk., für jeden 
Gymnaſiaſten rund 70 Mk., für die Schüle⸗ 
rinnen der höheren Mädchenſchule und für 


die Vorſchüler nur je 8 Mk. aus ſtädtiſchen 


Mitteln aufgewendet. — Die Fertigſtellung 
der Chauſſeeſtreche Brieſen⸗Ply⸗ 
waczewo iſt für dieſen Herbſt in Ausſicht 
genommen. Die Strecke iſt 10 107 Meter 


lang und erhöht die Geſamtlänge der Chauſſeen 
f des Kreiſes Briefen auf 204 150 cen . 


Brieſen, 15. März. Auf dem Anſiedlungs⸗ 
gute Haus Lopatken brannte eine Gutsſcheune ab. 
Schwetz, 14. März. Zu dem Bau des 
neuen Poſtgebäudes wurde von einem 
Berge Sand abgefahren. Beim Graben fand man 
mehrere Ur ten ſowie das Skelett eines vorſint⸗ 
Der ganze Fund wurde 
dem Provinzial⸗Muſeum überwieſen. 

CTulm, 15. März. Sehr viele blaue 
Kartoffeln werden hier von Händlern 

aufgekauft und nach Holland verfrachtet. — 
Ein Storch wurde an der kleinen Weichſel 
geſehen, dagegen bemerkte man Kiebitze bereits 
vor 8 Tagen. 5 

Marienburg, 15. März. Die Verwaltung 
der hieſigen Filiale der Danziger Privat-Bank 
iſt dem ehemaligen Direktor der Zuckerfabrik 
Mewe, Herrn Müller, übertragen worden. 

» Marienburg, 15. März. Der am 30. 
d. M. ſtatlfindende Kreistag wird ſich u. a. 
mit einem Antrage betr. Bau einer Kleinbahn 
von Tiegenhof über Lupushorſt nach Lindenau 
zu beſchäftigen haben. 

Dt. Eylau, 15. März. Durch einen Dampf- 
pflug, der für die hiefige Firma Ruprecht von 
Roſenberg mit der Bahn nach Dt. Eylau 
geſandt wurde, ſind mehrere eiſerne Träger 
der Bahnüberführungsbrüke am hieſigen 
Bahnhof geknickt. Der Verkehr über die Brücke 
iſt geſperrt worden. Der Dampfpflug war un⸗ 
zweckmäßig verpackt, ſo daß das Schwungrad 
zu weit in die Höhe ragte. 

Elbing, 15. März. In Stalle fand die 
Wahl des neuen Pfarrers ſtatt. Von 44 
ae e Mitgliedern waren 38 er⸗ 
chienen. Es erhielten: Prediger Warm⸗Saal⸗ 


feld Oſtpr. 23, Prediger Paul⸗Neuheide 13, 


Prediger Bahlke 2 Stimmen; mithin iſt Herr 
Prediger Warm gewählt. 

Danzig, 15. März. Zur Wiederherſtellung 
des Katharinenturmes, des berühmten Glocken⸗ 
ſpiels, werden rund 290 000 Mk. erforderlich 
ſein, wovon die 1 an der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften 115000 Mk. beträgt, 
lo daß noch 175 000 Mk. aufzubringen wären. 
Da etwa 15000 Mk. aus freiwilligen Spenden 

eingegangen ſind und vom Parochialverband 
Danzig ein Darlehen von 60 000 Mk. in Aus⸗ 
ſicht geſtellt iſt, fehlen noch rund 100 000 Mk., 
mit denen die Katharinen⸗Kirchengemeinde auf 
die Beihilfe des Staates oder auf die Hilfe 
von Stadt und Provinz angewieſen iſt. 
Danzig, 15. März. Die Portland⸗Zement⸗ 
fabrik Neuſtadt verteilt eine Dividende von 


dae 


„ 5½ Prozent, und die Danziger Elektriſche 


Straßenbahn, Aktiengeſellſchaft, 6 Prozent. 
— Die Danziger Privat ⸗Aktien⸗ 


— 


Bank kann 7½ Prozent zur Verteilung 
bringen. 

Röſſel, 16. März. Hier ſoll die Gründung 
eines katholiſchen Taubſtummen⸗ 
heims, insbeſondere für arbeitsunfähige 
Taubſtumme erfolgen. 

Marggrabowa, 15. März. Das Hotel 
Block (früher Boie) in Marggrabowa iſt in 
den Beſitz des Herrn F. Ruhnau in Lyck für 
130000 Mark übergegangen. 

Königsberg, 16. März. Eine Trauer⸗ 
feier für Eugen Richter wird auch in 
unſerer Stadt veranſtaltet werden. Sie ſoll 
Mittwoch, den 21. d. Mts., in der Bürger⸗ 
reſſource ſtatlfinden. 

Wartenburg, 15. März. Die Einführung 
elektriſchen Lichtes für unſere Stadt 
haben nunmehr die ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſen. Es ſoll dieſerhalb mit Herrn 
Ciecierski ein Vertrag abgeſchloſſen werden. 
Die Stadt erhält die Straßenbeleuchtung, die 
Beleuchtung des Schlacht⸗ und Spritzenhauſes 
umſonſt. Private zahlen 50 Pfennig für 
Beleuchtungs⸗ und 30 Pfg. pro Kilowatlſtunde 
für Kraftzwecke. Der Vertrag wird auf 
10 Jahre abgeſchloſſen. a 

Hohenſalza, 15. März. Wegen Be⸗ 
leidigung eines Militärpoſtens wurde vor dem 
hieſigen Schöffengericht der Gärtner Chrobeſik 
zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt. 
„Wiſſek, 15. März. Wegen Baufälligkeit 
iſt die polizeiliche Schließung der 
kath. Schule in Niezychowo, Kreis 
Wirſitz, angeordnet worden. 

„Schrimm, 15. März. Ihren 100 jäh⸗ 
rigen Geburtstag beging am 27. v. M., 
an demſelben Tage, an dem unſer Kaiſerpaar 
das Silberhochzeitsfeſt und Prinz Eitel 
Friedrich die grüne Hochzeit feierten, Frau 
Joſefa Tulewicz in Kurnik. Frau T. kann 
noch ohne Brille leſen und verfolgt alle Ereig⸗ 
niſſe der Außenwelt mit regem Intereſſe und 
vollem Verſtändnis. 

Goldap, 15. März. Der ſiebenjährige 
Sohn des Bahnarbeiters G. in Jeblonsken 
wollte mit einem Meſſer eine Blechbüchſe 
öffnen. Plötzlich ſprang der Deckel ab, das 
Meſſer fuhr dem Knaben ins rechte Auge und 
verletzte es ſchwer. In einer Königsberger 
Klinik mußte das verletzte Auge entfernt 
werden, um die Sehkraft des anderen zu 
erhalten. 

Schneidemühl, 15. März. Auf dem be⸗ 
nachbarten Gute Wieſenthal brach vorgeſtern 
abend im Pferdeſtall infolge Unvorſichligkeit 
des Arbeiters Zurawski Feuer aus. Sämt⸗ 


ſe Vieh konnte gerettet 


' kon ettet werden. Zurawski 
elbſt wurde vollſtändig 255 45 Leiche 
aufgefunden. Ein Mann, der in dem Stalle 
ſchlief, konnte nur im letzten Augenblick noch 
das Leben retten. Der Stall iſt vollſtändig 
niedergebrannt. 

Poſen, 15. März. Das Todesurteil gegen die 
Musketiere Geppert und Roſinski kann noch 
nicht vollſtrecht werden, da beide Reviſion beim 
Reichsmilitärgericht in Berlin eingelegt haben. 
Nach Lage der Sache wird dieſes letzte Rechts⸗ 
mittel erfolglos ſein. 

Poſen, 15. März. Die Einführung der 
Aktien De Hermannmühlen⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft zu Poſen an der Berliner 
Börſe findet morgen ſtatt. Als Einführungs⸗ 
kurs ſind 108 Prozent in Ausſicht genommen. 
— Die Schulden unſerer Kommune belaufen 
ſich auf 29716000 Mark, davon find 
25 766 000 Mk. ſchwebende und ca. 1 500 000 
Mk. fällige Schulden; von dieſer Summe ge⸗ 
hören 8 600 000 Mk. zum werbenden Ver⸗ 
mögen, ſodaß über 20 Millionen reine Schulden 
bleiben. 

Poſen, 15. März. Erzbiſchof v. Stablewski 
befahl dem Doktor der Theologie Nioryskiewicz, 
Religionslehrer am Gymnaſium in Schrimm, 
ſofort aus dem Vereine Deutſcher Katholiken 


auszutreten! 


Der Arielräner kunnt 


in den letzten Tagen vom 15. bis 25. 
März, um den Bezugspreis von den 
auswärtigen Leſern für das nächſte 
Vierteljahr einzuziehen. 

Im Intereſſe unſerer Leſer liegt es, 
den Bezugspreis ſofort an den Brief⸗ 
träger zu zahlen, damit die pünktliche 
Zuſtellung der Zeitung geſichert iſt. 


re Thorn, 16. März. 
— Perſonalien. Der ache ele Kirſchl 


in Marienwerder iſt in gleicher Eigenſchaft der 
Regierung in Magdeburg zur weiteren dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen. — Dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar Bentz in Marienburg iſt 
der Charakter als Juſtizrat verliehen worden. 
— Die Ortsaufſicht über die neu gegründete 


Schule zu Kottnowo, Kreis Culm, iſt dem 
Pfarrer a in Villiſaß übertragen 
worden. — Der frühere Vizekonſol Kal au 
v. Hofe in Berlin iſt zum Amtsanwalt bei 
dem Amtsgericht in Culm ernannt worden. — 
Der Landwirt Bernhard in Neuhof iſt zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Richnau 
im Kreiſe Brieſen ernannt worden. — Der 
Kreisſekretär Siegmund in Oſterode iſt zum 
Rentmeiſter in Pr. Eylau ernannt und der 
Kreisſekretär Blödhorn in Biſchofsburg nach 
Oſterode verſetzt! — Dem Kirchenälteſten 
Rentier Smolinske in Culm iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Zu Ehrenrittern des Johanniter⸗ 
ordens wurden ernannt Landrat Albrecht 
von Mach zu Schlochau und Landrat Richard 
von Puttkamer zu Tuchel. 

— Ungünſtig verlaufen iſt die Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Prüfung am 13. und 14. März 
bei der Regierung in Marienwerder. Wäh⸗ 
rend in Danzig von 38 Prüflingen nur 9 be⸗ 
ſtanden, war dies in Marienwerder von 17 
angemeldeten Prüflingen nur bei 3 der Fall. 

— Der Preußiſche Medizinalbeamten⸗ 
verein hält ſeine 23. Hauptverſammlung in 
Berlin am 23. und 24. April ab. 

— Gewichtsordnung. Die Reichstags⸗ 
kommiſſion für den Geſetzentwurf über die neue 
Maß⸗ und Gewichtsordnung beſchloß, den 
Ausdruck Hektogramm für 100 Gramm in die 
Gewichtsordnung aufzunehmen. 

— Organiſation der Aſſiſtenzärzte. In 
Stettin wurde nach der „Deutſchen Ztg.“ im 
Anſchluß an die dortige Ortsgruppe des 
„Leipziger Verbandes“ ein Aſſiſtentenverband 
gegründet, der ſofort eine umfaſſende Unter⸗ 
ſuchung über die wirtſchaftliche Lage der 
deutſchen Aſſiſtenzärzte eingeleitet hat. Die 
Begründung eines allgemeinen deutſchen 
Aſſiſtentenverbandes ſoll bereits im Juni auf 
der Generalverſammluug des Leipziger Ver⸗ 
bandes erfolgen. 

— Die Weſtpreußiſche Immo biliar⸗ 
Feuerſozietät hat im vorigen Halbjahr 
(April⸗November 1905) 327 Brände mit ins⸗ 
geſamt 633 703 Mark Schäden reguliert. 
Intereſſant iſt nun eine Zuſammenſtellung, wie 
dieſe Brände bezw. die Schäden ſich auf die 
einzelnen Krerſe der Provinz verteilen. Die 
Zahl der Brände beträgt in den Kreiſen 
Löbau 33, Berent 30, Schwetz 27, Pr. 
Stargard 26, Dt.⸗Krone 20, Eulm 19, Marien⸗ 
burg 18, Brieſen und Marienwerder je 16, 
Stuhm 15, Thorn 11, Danziger Niederung, 
Graudenz, Konitz je 10, Danziger Höhe 9, 


Karthaus und S i 
Dirſchau 5, Elbing 4, Tuchel u 
Roſenberg 1 und Putzig keinen Brand. Die 


Höhe der Schäden beträgt in den Kreiſen 
Marienburg 96 684 Mk., Danziger Niederung 
62 688, Löbau 52 700, Schwetz 48 837, Berent 
45919, Danziger Höhe 30080, Dt.⸗Krone 
37 468, Stuhm 31237, Kulm 27052, Briefen 
26013, Pr.⸗ Stargard 25658, Marienwerder 
24 288, Strasburg 22415, Thorn 21132, 
Graudenz 19 801, Konitz 14545, Elbing 11041, 
Flatow 8355, Schlochau 6289, Karthaus 4530, 
Dirſchau 3580, Neuſtadt 2600, Tuchel 1580 
und Roſenberg 870 Mk., Putzig kein Schaden. 

— Zur Erleichterung des Eilgutverkehrs. 
Nach den Beförderungsvorſchriften ſind die 
zur Beförderung von Eilgut geeigneten Züge 
und die zweckmäßigſten Aufgabezeiten auf den 
Stationen bekannt zu machen, wo ein erheblicher 
Eilgutverkehr beſteht oder zu erwarten iſt. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat es 
als zweckmäßig erachtet, daß auf allen für den 
Eilgutverkehr beſtimmten Stationen die Be⸗ 
förderungsgelegenheiten durch Aushang bekannt 
gegeben werden, und die Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen beauftragt, das etwa noch Er⸗ 
forderliche zu veranlaſſen. 

— Branntweinerzeugung und Brannt⸗ 
wein verbrauch. Februar 1906 ſind in 
Weſtpreußen 45 180 Hektoliter Alkohol er⸗ 
zeugt worden. Hiervon wurden zur ſteuer⸗ 
freien Verwendung im ganzen 11 091 Hekto⸗ 
liter abgelaſſen, darunter vollſtändig denaturiert 
10 817 Hektoliter. Am Schluſſe des Monats 
Februar blieben in den Lagern und Reinigungs⸗ 
anſtalten 125 395 Hektoliter unter ſteuerlicher 
Kontrolle, während im Februar nach Ver⸗ 
ſteuerung 6 983 Hektoliter in freien Verkehr 
geſetzt wurden. b 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Am 1. 
April d. J. gehen die Strecken Pudewitz⸗ 
Gneſen und Frankfurt a. O. Grube⸗Vaterland 
aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg 
in den ale ee Poſen über. 

— Das Weſtpreußiſche Diakoniſſen⸗ 
mutterhaus zu Danzig begeht ſein Stiftungs⸗ 
feſt am 17. März in üblicher Weiſe. Bei der in 
der Anſtaltskirche ftattfindenden Feier werden 
elf neue Diakoniſſenſchweſtern eingeſegnet. 

— Die Tätigkeit während der Sonntags⸗ 
ruhe muß ein Prinzipal ſeinen Angeſtellten 
nicht nur verbieten, ſondern er iſt auch ver⸗ 
pflichtet, ſie zu verhindern. So hat der Straf⸗ 
ſenat des Kammergerichts kürzlich entſchieden. 

— Eine Zählung ſämtlicher Automobile 
wird an maßgebender Stelle beabſichtigt, um 
eine einheitliche Statiſtiz für das ganze 
Deutſche Reich über die Zahl der im Verkehr 
befindlichen Kraftfahrzeuge herbeizuführen. 


— Bürgerverein. In der geſtern abend 


im Geſellſchaftszimmer des Artushofes abge⸗ 


haltenen Sitzung des Bürgervereins wurde 
ein Bericht über die Tätigkeit des Vereins 
erſtattet, die zwar nicht an die Oeffentlichkeit 
getreten ſei, aber nichts deſto weniger rege 
war und die Hebung des Verkehrs, ſowie 
die Bekanntgabe und Würdigung unſerer 
Stadt in den weſtlichen Städten des deutſchen 
Vaterlandes und im Auslande bezwechte. 
Es ſind auf Verlangen vieler Städte: Weimar, 
Nürnberg, Düſſeldorf, Metz, Antwerpen, Karls⸗ 
ruhe, Zürich, Leipzig u. ſ. w. 139 Stadtpläne 
und 14 Führer von Thorn unentgeltlich ver⸗ 
ſandt worden. Leider haben die Unter⸗ 
nehmungen des Vereins hier am Orte nicht 
den erwarteten Erfolg gefunden. Von dem 
„Föhrer durch Thorn“ ſind hierorts außer 
den unentgeltlich zur Verteilung gekommenen 
Exemplaren bei einer Auflage von 3000 Stück, 
kaum 400, von dem Adreßbuch mit einer 
Auflage von 800 Stück kaum 300 verkauft 
worden. Eine neue Herausgabe des Adreß⸗ 
buchs durch den Verein iſt deshalb ausge⸗ 
ſchloſſen, da die erſte außer der ſo großen 
Arbeitsleiſtung noch mit Geldverluſten für den 
Vorſitzenden verbunden war. Da die Neu⸗ 
herausgabe aber von vielen Seiten gewünſcht 
werde, empfehle es ſich, dieſerhalb mit einer 
Druckerei zu verhandeln, der ein Zuſchuß und 
die bisherigen Vorarbeiten zur Verfügung 
geſtellt werden könnten. Der Kaſſenführer 
erſtattete dann den Kaſſenbericht. Hiernach iſt 
ein Kaſſenbeſtand von etwas über 100 
Mark vorhanden. Die Rechnung wurde 
von den Herren Kube und Dorau geprüft. 
Entlaſtung konnte nicht erteilt werden, auch 
mußte die Wahl des Vorſtandes auf nächſte 
Sitzung verſchoben werden, weil die Ver⸗ 
ſammlung wegen zu ſchwachen Beſuchs nicht 
beſchlußfähig war. — Darauf berichtete Herr 
Wartmann über die Angelegenheit betreffend 
Erhaltung der Baſarkämpe. Seine eingehenden, 
intereſſanten Ausführungen führten zu dem 
Schluß, daß die Erhaltung der Baſarkämpe, 
die gleich wie die Nonnenkämpe in Culm auch 
in botaniſcher Hinſicht ein wertvolles Natur⸗ 
denkmal bilde, mit allen Kräften auch von 
der Bürgerſchaft Thorns anzuſtreben ſei und 
daß die Beſtrebungen des Coppernicus⸗ 
Vereins in dieſer Hinſicht auch von der ge⸗ 
ſamten Bürgerſchaft durch eine Bitte an den 
Herrn Oberpräſidenten unterſtützt werden 
möchten. Es ſoll zunächſt bei der Strombau⸗ 
verwaltung angefragt werden, ob die Baſar⸗ 


kämpe in ihrem ganzen Beſtand auch binfichte 
gietom 0, bee umbeltanben und des darauf 
Neuſtadt 3, 


ch ihres Baumbeſtandes und 

n Pflanzenwuchſes entfern 
olle, 
ringen Teiles in Ausſicht genommen ſei. Eine 
Beſchlußfaſſung ſoll erſt nach erhaltener Aus⸗ 
kunft erfolgen. — Ferner brachte der Vor⸗ 
ſitzende den hier im Jahre 1907 ſtattfindenden 
Kriegerverbandstag zur Sprache. Der Verein 
wird ſich in einer der nächſten Sitzungen mit 
der Frage beſchäftigen, in welcher Weiſe die 
Bürgerſchaft und der Verein zum würdigen 
Empfange der von allen Orten Deutſchlands 
zu erwartenden etwa 400 Gäſte beitragen 
könne, damit dieſe einen guten Eindruck von 
unſerer Stadt und dem viel verläſterten Oſten 
nach Hauſe mitnehmen möchten. 

— Verſchönerungs verein. Geſtern abend 
fand im Fürſtenzimmer des Artushofes unter 
dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. 
Kerſten eine Generalverſammlung ſtatt. Aus dem 
Jahresbericht iſt beſonders zu erwähnen, daß 
das Kriegs miniſterium den Weg zwiſchen dem 
Leibitſcher und dem Grützmühlentor durch das 
Glacis als Promenadenweg freigeben will, ſofern 
der Verſchönerungsverein die Verantwortung für 
etwaige Unfälle übernimmt. Dieſe Bedingung iſt 
dem Verſchönerungsverein jedoch unannehmbar, 
man rechnet trotzdem auf das Entgegen⸗ 
kommen der Militärverwaltung, da auch Se. 
Exzellenz der Gouverneur dieſer Angelegenheit 
ſein Wohlwollen entgegenbringt. Zu Rechnungs⸗ 
prüfern wurden dann die Herren Zahnarzt 
Davitt und Fabrikbeſitzer Weeſe gewählt. 
Die Bejamt =» Einnahme, die ſich u. a. aus 


einem Kaſſenbeſtand von 226,97 Mh., einem 


Beitrag der Kämmereikaſſe von 500 Mk., dem 
Heiniſchen Legat von 80,50 Mk, einem Bei⸗ 
trag des verſtorbenen Stadtrats Kittler von 


100 Mk. und aus Mitgliederbeiträgen von 


853,50 Mk. zuſammenſetzt, beträgt 1848,17 


Mark, die mit der Ausgabe balanciert. Der 


Voranſchlag des Herrn Oberförſters Lüpkes 
pro 1906/07 ſieht u. a. vor: Für den Ziegelei⸗ 


park und die Bäckerberge 400 Mark, für 


Trepoſch 300 Mark, für die Schwäne 
280 Mk., für die Glacis 200 Mk., im ganzen 
über 1100 Mk. Der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter hält es für zweckmäßig, außer den An⸗ 
lagen im Weſten auch im Oſten neue Anlagen 
zu ſchaffen; hierzu könnten die Glacis zwiſchen 
dem Grützmühlentor und dem Pulverſchuppen 
erſchloſſen werden. Ferner ſei es empfehlens⸗ 
wert, am Bergabhang nach der Jakobsvorſtadt 
Zementſtufen anzulegen. Für die Ausgeſtaltung 
des erwähnten Promenadenweges hofft man 
durch einen Aufruf zur Beihilfe die erforder⸗ 
lichen Mittel zu erlangen. Herr Oberförſter 
Lüpkes empfiehlt den Abhang nach der 
Weichſel zu, an dem der neue Weg vorbeiführen 


nnen enen, 


oder ob nur die Beſeitigung eines ge⸗ 
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wird, mit einem Drahtzaun und Strauch⸗ 
anpflanzungen zu verſehen. Herr Weeſe machte 
den Vorſchlag, am neuen Promenadenweg 
durch Sträucher⸗Anpflanzungen eine abgeſtufte 
Durchſicht zu ſchaffen. In den Vorſtand 
wurde anſtelle des ausgeſchiedenen Herrn Oberſt⸗ 
leutnants Scholtz Herr Major Willmeroth neu⸗ 
gewählt, während die übrigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder wiedergewählt wurden. Zum Schluß 
wurden noch verſchiedene kleinere Angelegen⸗ 
heiten erörtert. 

— Die Thorner Liedertafel feiert ihr 
Stiftungsfeſt am Sonnabend, den 24. März in 
den Sälen des Artushofes. 

— Vortrag. „Selbitheilung von nervöſen 
Störungen und deren Folgen durch Suggeſtion 
und Willensimpulſe nach einer neuen Methode 
(ohne Hypnoſe)“ iſt das Thema, das Herr Dir. 
C. R. Scholz, Nerventherapeut (Zürich) Sonntag, 
den 18. d. M, abends 8 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes behandeln und dabei ſeine 
Methode vorführen wird. Bei der ſtarken Zu⸗ 
nahme der Nervoſität verdient das Thema rege 
Beachtung. 

— Die Reinigung der Broncedenkmäler. 
Seit vergangenem Jahr iſt in unſerem ſtädtiſchen 
Etat bekanntlich ein Betrag für die Reinigung 
unſerer Broncedenkmäler ausgeſetzt. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Poſen wurden 
dieſer Tage ſeitens des Magiſtrats 400 Mark 
für dieſen Zweck verlangt, der aber mit folgender 
Begründung abgelehnt wurde: Die beabſichtigte 
Reinigung der Denkmäler mit chemiſchen Mitteln 
ſchade ihnen mehr als ſie ihnen nütze. Jedenfalls 
dürften zu Verſuchen nach dieſer Richtung hin 
die ſchönen Poſener Denkmäler, vor allem der 
Perſeusbrunnen und das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal, nicht hergegeben werden. Als das 
zweckmäßigſte Mittel habe ſich Abwaſchung mit 
Waſſer erwieſen. Herr Stadtbaurat Teubner⸗ 
Poſenbeſtätigt dieſe Angaben. Ihm ſei während 
feiner Wirkſamkeit in Berlin das dortige Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal eine Zeitlang unterſtellt 
geweſen. Man habe dieſes alljährlich durch die 
Feuerwehr abſpritzen laſſen, und das Verfahren 
habe ſich gut bewährt. Sollte es bei uns nicht 
auch mit Waſſer zu machen ſein? Dieſes Verfahren 
iſt wenigſtens das billigſte und ungefährlichſte. 

— Stadtverordnetenwahl. Morgen 
Sonnabend vormittags von 10 1 Uhr haben 
die Wähler der 1. Abteilung zwei neue 
Stadtverordnete zu wählen. Wie bereits mit⸗ 
geteilt, ſind die Herren Bankdirektor Aſch und 
Dr. Wolpe von der allgemeinen Wählerver⸗ 
ſammlung der 1. Abteilung als Kandidaten in 
Vorſchlag gebracht. Seitens des Hausbeſitzerver⸗ 

‚eins it Herr Sanitätsrat Dr. Weniſcher 
 Ölajermeifter Emil Hel 


Herr sr 3 
Kandidatur in der Allgemeinen Wählerver⸗ 
ſammlung ablehnte, ſoll ſich angeblich doch noch 
bereit erklärt haben, ein Mandat anzunehmen. 
— Niſthöhlen für unſere ſo überaus 
nützlichen Höhlenbrüter anzubringen, iſt jetzt 
die höchſte Zeit, zumal dieſes Jahr ſchon viele 
Gäſte zu uns wiedergekehrt ſind. Ihre Haupt⸗ 
ſorge iſt das Auffinden einer Brutgelegenheit, 
und von dieſer hängt es ab, ob ſie bei uns 
bleiben oder weiterziehen. Leider werden ſie 
von liebgewordenen Stätten mehr und mehr 
abgedrängt, da in Forſt⸗, Garten⸗ und Land⸗ 
wirtſchaft immer eindringlicher dahin geſtrebt 
wird, jedes Stückchen Erde, jeden Baum und 
jeden Strauch möglichſt gewinnbringend auszu⸗ 
nutzen. In gleichem Maße muß nun die 
helfende Hand des Menſchen — zu eigenem 
Nutzen — eingreifen, um durch künſtliche Niſt⸗ 
höhlen zu erſetzen, was an natürlichen ſchwindet; 
die Unterlaſſung dieſes Ausgleichs muß ja eine 
Vermehrung der Schädlinge in Garten, Feld 
und Wald herbeiführen, die die ſchweren 
Mühen des Anbaues in ſteigendem Maße 
vereitelt und uns um die ſchönſten und reichſten 
Früchte bringt. Darum ſcheue man nicht die 
kleine Ausgabe und die geringe Mühe, die 
das Anbringen von Niſthöhlen verurſacht: jede 
Anlage trägt hier von er zu Jahr höhere 
Zinſen. — Der hieſige Tierſchutzverein, der auch 


für die Erhaltung und Vermehrung der Vogel⸗ 


- 


welt, insbeſondere der nützlichen Arten ſorgt, 
hält Niſthöhlen vorrätig und gibt ſie an den 
im Anzeigenteil bekannt gemachten Stellen zu 
billigſtem Preiſe ab. 

— Preiserhöhung für Schuhwaren. 
Der Zentralvorſtand des Verbandes „Bund 
Deutſcher Schuhmacher⸗Innungen“ zu Berlin 
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, ange⸗ 
ſichts der Preisſteigerung für Rohmaterialien, 
Geſchäftslokalmieten, Arbeitslöhne uſw. als bald 


eine allgemeine Preiserhöhung für Schuhwaren 


herbeizuführen; dieſe ſoll ſich nicht nur auf 
die nach Maß gefertigten Schuhwaren und 
Reparaturarbeiten, ſondern auch auf alle 
fertigen Lagerwaren erſtrechen. Begründet 
wird dieſer Beſchluß in der Hauptſache noch 
damit, daß die Lederpreiſe ſeit längerer Zeit 
andauernd in die Höhe gegangen ſeien und 
aller Vorausſicht nach auch auf dieſer Höhe 
bleiben würden. Da dieſe Tatſachen allgemein 
bekannt ſind, ſo ſei zu hoffen, daß das große 
Publikum dieſe Maßnahmen als gerechtfertigt 
anerkennen und freundlich aufnehmen werde. 

— Ein günſtiges Zeichen für die Pferde⸗ 
zucht unſeres Oſtens. 6335 Remonten ſind 
in Oſtpreußen im Jahre 1905 angekauft. 


ſein Komplize Franz, 


Wee 


Dazu kommen noch etwa 2000 Remonten, die 


von der bayeriſchen und ſächſiſchen Kommiſſion 
angekauft find, und etwa 7500 Pferde für 
Südweſtafrika, ſodaß im verfloſſenen Jahre 
mehr als 10 000 Pferde von Oſtpreußen für 
das Heer geliefert ſind. Der Durchſchnitts⸗ 
preis, welcher 963 Mk. betrug, iſt geſtiegen. 


— Aus dem Theaterbureau. Sonnabend, den 
17. März cr. geht Guſtav Kadelburg's luſtiger 
Schwank: „Der Weg zur Hölle“ zum 2. Male 
in Szene. Sonntag nachm. 3 Uhr (bei halben 
Kaſſenpreiſen) zum letzten Male „Die Fledermaus“. 
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. Abends 7½ 
Uhr Erſtaufführung von Felix Philippi's 
vieraktigem Schauſpiel: „Der Helfer“, das Reportoire⸗ 
ſtück des Wiener Hofburgtheaters, worüber das 
„Leipziger Tageblatt“ ſchreibt: Felix Philippi gehört 
zu den dramatischen Schriftſtellern, deren Werke den 
Theaterdirektoren und Theateragenturen ſtets will⸗ 
kommen ſind. Eine Zeitlang liebte er es, in die 
Tagesfragen einzugreifen, ſogenannte Aktualitäts- 
ſtücke zu ſchreiben, ganz wie ſein franzöſiſches Vorbild, 
Victorien Sardou; wo er aber frei erfindet, da hat 
er den theatraliſchen Inſtinkt. Er weiß Bühnen⸗ 
wirkungen herauszurechnen und hervorzubringen. Das 
Publikum bleibt in Spannung — und es kann am 
Schluß beruhigt nach Haufe gehn; jo wohlwollend iſt 
die Löſung, die der menſchenfreundliche Dramatiker 
in der Taſche hat. Der Charakterzeichnung fehlt es 
nicht an Schärfe, dem Dialog nicht an pikanten 
Wendungen. Ein Schleiertanz der Kommerzierats⸗ 
Tochter im Junggeſellenheim des Emporkömmlings. 
Salome hat Schule gemacht, und „Der Helfer“ 
wird der Schlager der Saiſon ſein. Und 
man ſollte Philippi deshalb nicht ſchelten, ſondern die 
anderen, die wohl literariſch ſind, aber dabei auch 
unendlich langweilig. Schelten darf man nur, wenn 
man an die Stelle des weniger Guten etwas Beſſeres 
ſetzen kann. Vor allem aber ſollte man von Philippi 
lernen. Theaterblut! Von Stücken ohne Theaterblut 
aber kann der Theaterbeſucher nichts halten und 
haben. Blutleere literariſche Stücke veröden die 
Theater. 


— Kriegsgericht. Der Reſerviſt Wilhelm Knappe 
vom Landwehrbezirk Schöneberg bei Berlin war im 
vorigen Jahre anläßlich der geplanten großen 
Feſtungskriegsübung zum 11. Fuß⸗Art.⸗Regt. einge 
zogen. Bei zu ſpäter Rückkehr von einer Feier fand 
er das Eingangstor des Forts, in dem er Quartier 
hatte, verſchloſſen. Gewaltſam öffnete man die Tür 
und Knappe beging Ausſchreitungen gegen den Wacht⸗ 
poſten. Er wurde wegen Ungehorſams, Beleidigung, 
Achtungsverletzung, Widerſetzung und tätlichen Angriffs 
gegen einen militäriſchen Poſten zu einem Jahre Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Die Musketiere Andreas 
Johanſen und Paul Jaskulski von der 5. Kompagnie 
21. Inf.⸗Regts., welche am 24. Dezember abends den 
74 Jahre alten Johann Dujhek aus Rudak über⸗ 
fallen haben, wurden zu 5 Monaten bezw. 4 Monaten 
3 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der Musketier 
Paul Jursſchick von der 3. Kompagnie 61. Inf.⸗Regts. 
wurde wegen Achtungsverletzung, Widerſetzung, Unge⸗ 
horſams und Beharrens im Ungehorſam mit 4 Monaten 
Gefängnis beſtraft. 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurde 1 Perſon. 


= ‚Befunden wurde eine Korallenkette. 


Ziugeflogen iſt eine weiße Taube. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 3,96 Meter über Null, 
bei Marſchau 2,60 Meter, bei Zakroczyn 
2,66 Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur — O, 
höchſte Temperatur + 4, niedrigſte — 3, 
Wetter Regen. Wind ſüdweſt. Luftdruck 75,3. 


Neues von Hennig. 


Aus Stettin wird uns berichtet: Die Ver⸗ 
nehmung des Raubmörders Hennig fand 
geſtern vormittag im Polizeipräſidium ſtatt., 
Hennig, der ſich als Unſchuldiger geberdete, 
machte eine Reihe von Ausſagen, die nach 
Anſicht der Kriminalpolizei keinen Anſpruch 
auf Glaubwürdigkeit haben. Hennig beſtreitete, 
den Kellner Giernoth ermordet zu 
haben, gibt aber zu, der geiſtige Urheber bei 
der Ermordung geweſen zu ſein. Den Mord 
ſelbſt hätte ein Mitſchuldiger ausgeführt. An 
dem Ueberfall auf den Kammerherrn 
v. Zitzewitz war Hennig, wie durch die Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt iſt, nicht beteiligt, er gibt 
jedoch an, den Täter zu kennen. Es wäre 
den er übrigens ſonſt 
nicht kenne, der aber mit ihm von Berlin nach 
Stettin gefahren ſei. Er gibt an, als er in 
Berlin 52 07 wurde, in ſeinen Filzpantoffeln 
ruhig bis zum Bahnhof Alexanderplatz gegangen 
zu ſein. Auf dem Alexanderplatz ſei er mit 
einem früheren Komplizen zuſammengetroffen 
und habe ſich Stiefel und eine Jacke, die er 
heute noch trage, ſowie einen braunen Schlapp⸗ 
hut gekauft. Dann ſei er mit ſeinem Ge⸗ 
noſſen ruhig nach dem Stettiner Bahnhof ge 
gangen und mit ihm zuſammen nach Stettin 
gefahren. Hier ſei er unbehelligt angekommen 
und ausgeſtiegen, e ſich dann auf ver⸗ 
ſchiedenen Böden verſteckt gehalten und da⸗ 
rauf Wohnung geſucht. Er gibt zu, in Stettin 
von Fahrraddiebſtählen gelebt zu 
haben. Er habe 5 Fahrräder geſtohlen, die 
er teils auf der Straße, teils in Wirtſchaften 
veräußert habe. Die ihm zur Laſt gelegten 
Einbruchsdiebſtähle beſtreitet er. 
Die von den Diebſtählen Betroffenen erklärten 
jedoch, daß Hennig der Täter ſei. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 5 Minuten wurde Hennig in 
Begleitung des Kriminalkommmiſſars Schröter 
und zweier Kriminalſchützleute mit dem Berliner 
Schnellzuge nach Potsdam gebracht, wo er 
geſtern abend ankam und in das Gefängnis 
des Landgerichts eingeliefert wurde. 
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Die Grubenkataſtrophe 
in Courrieères. 


Aus Lens wird gemeldet: Die Ingenieur⸗ 
kommiſſion hat eine Mitteilung ergehen laſſen, 
wonach Donnerstag früh in der Tiefe von 340 
Metern ein Brand ausgebrochen iſt. 
Die Rettungsmannſchaften ſind ſämtlich in 
Sicherheit. Das Eindringen von Luft 
wird durch Sperrvorrichtungen verhindert werden. 
Die unterbrochenen Rettungsarbeiten 
werden bald wieder aufgenommen werden. 
In der Nacht wurden 18 Leichen aus Schacht 2 
geborgen. Die Kommiſſion teilt ferner mit, 
daß die Geſamtzahl der Opfer des Unglücks 
von Courrières im höchſten Falle 1095 betrage. 

Zur Vermeidung neuer Unfälle ſind die 
größten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 
Die Arbeit geſtaltet ſich immer ſchwieriger. 
Die Rettungsmannſchaften können nicht länger 
als 6 Stunden arbeiten. Die Mannſchaften 
aus Weſtfalen und die Pariſer Feuerwehr⸗ 
leute leiſten unſchätzbare Dienſte, ſie ſind immer 
voran, um zu ſuchen, wo ſich Leichen befinden, 
die dann durch Arbeiter geborgen werden, 
ſobald es ſich in der Luft atmen läßt. Das 
Gerücht, zwei von den Pariſer Feuerwehr⸗ 
leuten ſeien geſtorben, iſt unbegründet. Weder 
von ihnen noch von den Weſtfalen iſt bisher 
einer unpäßlich geworden, ſie ſind aber ſtark 
erſchöpft. 

Die Sammlungen der Pariſer 
Preſſe für die Opfer der Kataſtrophe 
haben in den beiden erſten Tagen rund 
350 000 Francs ergeben. Der Nord⸗ 
deutſche Lloyd hat 10 000 Francs ge⸗ 
ſpendet, ebenſo die Deutſche Bank. Als 
eine bemerkenswerte Anerkennung der Tätig⸗ 
keit, die die deutſchen Rettungsmannſchaften 
ausüben, kann angeſehen werden, daß das 
franzöſiſche Arbeitsminiſterium allen Kohlen⸗ 
gruben⸗Geſellſchaften vorgeſchlagen hat, die 
deutjhen Rettungs vorſchriften zu 
ſtudieren und in ihren Betrieben einzu⸗ 
führen. Daß ſich noch lebende Arbeiter unter 
Tage befinden, glaubt man nicht mehr. Der 
Ingenieur der Gruben, Leon, nennt die gegen⸗ 
teilige Behauptung unſinnig. 

aß die deutſchen Bergleute für 
ihr wackeres Eingreifen überall in Frankreich 
warme Aner ke nung gefunden haben, wurde 
von uns wiederholt erwähnt. Ueber die 
Sympathiekundgebung für die tapfern Retter 
im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe berichten 
wir heute an anderer Stelle. Weiter wird uns 
aus Dresden gemeldet: Nach Schluß der 
Sitzung der zweiten Kammer wurde auf Er⸗ 
ſuchen des Präſidenten eine Sammlung ver⸗ 
anſtaltet, als Grundſtock zu einer Ehren⸗ 
gabe für die deutſchen Bergarbeiter, die jetzt 
in Courrieres Hilfe leiſten. Die Mitglieder 
der zweiten Kammer zeichneten ſofort 1500 Mk. 


des Herzogspaares bereits in naher Zeit be⸗ 
vorſtehe. Dieſe Nachricht wird den vielen 
Intereſſenten nicht unerwünſcht ſein. 

Kurze Chronik. Der in Butzbach ver⸗ 
haftete Kaſſierer des Butzbacher Spar⸗ 
vereins, Heinzerling, hat 150000 Mark Ver⸗ 
einsvermögen und 50 000 Mark Privatgelder 
unterſchlagen. — Aus Leichtſinn verurſachten 
auf der Zeche „Prosper“ bei Eſſen zwei Berg⸗ 
leute ein ſchweres Unglück. Sie befuhren mit 
einem Schlitten dem Verbot zuwider den 
Bremsberg, wobei der Schlitten abſtürzte. 
Der eine der beiden Leichtſinnigen iſt tot, 
der andere lebensgefährlich verletzt. 
— In Althegenberg bei Augsburg ſtürzte 
beim Abbruch eines Gebäudes eine Mauer ein 
und erſchlug zwei Mädchen im Alter 
von 12 und 15 Jahren. Außerdem wurde 
eine Arbeiterin ſchwer verletzt. — Verſuche 
mit drahtloſer Telegraphie find, wie 
aus Paris berichtet wird, ſeit kurzem zwiſchen 
dem Eiffelturm und der Stadt Belfort 
unternommen worden und haben ſo günſtige 
Reſultate ergeben, daß jetzt ein regelmäßiger 
Dienſt zwiſchen den beiden Stationen einge⸗ 
richtet iſt. — Infolge des Durchbruchs des 
Scheldedammes ſind bei Bath unterhalb Ant⸗ 
werpens 19 Perſonen ertrunken. Die 
Geſamtzahl der durch die Springflut Er⸗ 
trunkenen beträgt 32. 
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Königsberg, 16. März. Zu der Hoch⸗ 
waſſerkatatrophe im Kreiſe Heydekrug wird 


weiter gemeldet: Ein von Königsberg 
entſandtes Pionierkommando verſuchte bisher 
vergebens nach Schakunellen vorzudringen. 
Mit Jodekwanda wurde geſtern die Ver⸗ 
bindung hergeſtellt. Dort drang das Waſſer 
bis unter die Fenſter der Dächer, wohin ſich 
die Bewohner geflüchtet hatten. 


Lübeck, 16. März. Der Sturm richtete 
in ganz Holſtein großen Schaden an. In 
Bracke bei Heide, in Weſſelburen wurde je 
ein Wohnhaus zerſtört. Menſchen ſind nicht 
umgekommen. 


Hamburg, 16. März. Nach voraufge⸗ 
gangenem Streit tötete der Tiſchlergeſelle Kelch 
den 23jährigen Hellmann durch Meſſerſtiche. 
Der Täter wurde verhaftet. 


Eſſen, 16. März. In der geſtrigen 
Zechenbeſitzerverſammlung des Kohlenſyndikats 
wies der Vorſitzende, Geheimrat Kirdorf, auf 
das erſchütternde Unglück in Courrieres hin 
und gedachte in warmen Worten der hierdurch 
ſchwer getroffenen Familien und der Gruben⸗ 
verwaltung. Der Antrag, durch den deutſchen 
Botſchafter in Paris den geſchädigten Familien 
10 000 Mark zu überweiſen, wurde einſtimmig 
angenommen. 


Brüſſel, 16. März. Aus dem Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet der Schelde wird gemeldet, 
daß die nach den Deichdurchbrüchen bei Melſen 
vermißten und verloren geglaubten zehn Per⸗ 
ſonen gerettet worden ſind. 


Antwerpen, 16. März. Der „Tribune 
Congolaiſe“ zufolge iſt der den Verkehr auf 
dem Congo vermittelnde Dampfer „Roi des 
Belges“ mit den an Bord befindlichen Weißen 
und der Beſatzung untergegangen. 


London, 16. März. „Lloyds Agentur“ 
meldet aus Hongkong, daß der in Flensburg 
beheimatete deutſche Dampfer „Decima“ bei 
Honan auf Grund geraten iſt. Der Dampfer 
dürfte vollkommen wrack ſein. 


Neue Gefechte in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Berlin, 16. März. (Amtlich.) Eine Ab⸗ 
teilung des Hauptmanns Siebert unter Ober⸗ 
leutnant Beyer ſtieß öſtlich von Pelladrift auf 
einen ſtarken Gegner, der in der Nacht zum 
10. März ſeine Stellung räumte. Die Verluſte 
ſind bereis gemeldet. Morenga ſoll ſich in der 
Nähe von Pelladrift befinden. Major v. Eſtorff 
ſchließt den Kreis um den Gegner immer enger. 
Die Abteilungen Eckert und Hornhardt ſchlugen 
den Feind am 12. März bei Hartebeeſtmund. Die 


Verluſte unſererſeits betragen 10 Verwundete. 


Eine furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe. 


Newyork, 16. März. In der Nähe von 
Portland ſtießen um Mitternacht zwei Paſſa⸗ 
gierzüge zuſammen. Es wird befürchtet, daß 
hierbei 150 Perſonen getötet worden 
ſind. Die Wagen gerieten in Brand. Die 
meiſten Opfer kamen in den Flammen um. 


Berlin, 16. März 115. März. 
rivatdiskont . - » » x » 478 47 
ſterreichiſche Banknoten 85,05 725 
Ruffiſche 2 Ba 214,05 | 214,10 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½½ pat. Reihsanl. unk. 1905 100,70 100,70 
3 pat. 5 88,75 88,80 
3, pat. Preuß. Konſols 1905 100,70 | 100,70 
8 p 5 re 88,90 88,80 
4 pat. Thorner Stadtanleihe 102,90 102,90 
35 pt. „ Er 1895 ER m r 
3½p 3. Wpr. Neulandſch. I Pfbr. 88,— 98,10 
REED 86,50 0 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 . 91,25 91,20 
4 p. . unif. St.⸗R. 78,60 78,50 
42 1 oln. Pfanddr. —.— 93,20 
Gr. Berl. Straßenbahnhnn 191,— 190, — 
Deutſche Bank 244.— 243,60 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 189,50 189,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122 25 122,40 
Allg. Elektr.-A-Bel.. . . . 219,40 219,40 
Bochumer Bußltahl . . . -» 237,75 236,50 
pener Bergban 212,40 211,50 
uralt. 1242,75 | 240,75 
Weizen: loko Newpork 86 / 855/ 
4 . 181. — 180,25 
F 185, — 184,25 
„ September 182,25 181,70 
Roggen: Mai 168,50 | 168,25 
5 . BE x 170,50 170,25 
„ September... .:. 62,— 161,75 


Wechſel⸗Diskont 5 %, Lombard⸗Zinsfuß 6 %. 


Ich danke schön für Frühlingslüfte, 


wenn ſie mir nichts anderes als Erkältungen 
bringen. Man weiß kaum, wie man ſich 
anziehen ſoll und doch hat man unverſehens den 
ſchönſten Katarrh weg. — Stimmt, mein Junge! 
Aber darum lerne Weisheit von deinem Freund 
und nütze den Rat: Kaufe Fay's ächte Sodener 
Mineral-Paftillen! Brillant gegen Erkältungen, 
ſag ich dir! Haſt du mich je huſten hören? Nein? 
Na alſo, das verdank ich nur den Sodenern. 
In jeder Apotheke, Drogen⸗ und Mineral⸗ 
waſſerhandlung zum Preiſe von 85 Pfg. per 
Schachtel erhältlich. 


ASC KCK 


en 


im 3. Lebensjahre, 


Sindiverordnelener h 


Statt jeder besonderen Meldung. 5 
Am 15. März er. 


schweren Leiden unsere innigst geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Grossmutter und Tante, 


Frau Rosalia Lewin 


geb. Laski 


Charlottenburg, den 16. März 1906. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Justizrat Albert Lewin. 1 


1 Pr ir 
a 


entschlief nach langem, 


wohl. 


Als Kandidaten für die Erſatzwahl in der erſten Ab⸗ 
teilung am Sonnabend, den 17. d. Mis. werden den 


Wählern empfohlen 


Sanitätsrat Dr. Wentscher 
(an Stelle des Herrn Stadtrat Glückmann,) 


Glaſermeiſter Emil Bell 


(an Stelle des Herrn Rentier Cohn) 
de die Wahlperiode bis Ende 1906. 


er Dorftand des Haus: und Grundbeſitzer⸗ Vereins. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 28. März 
d. Is. vormittags 10 Uhr haben 
wir für die Schußbezirke Barbarken, 
Ollek einen Holzverkaufstermin im 
Gaſthauſe Barbarken anberaumt. 

Es gelangen folsende Hölzer aus 
1 5/06 zum Verkauf: 

’arbarken. 
a. Nutzholz: 

2 Eichen mit 0,26 fm 
35 kieferne Stangen 3. Sii., 1,05 fm 

b. Brennholz: 
139 rm Heferne Kloben, 
356 rm „ Spalttnüppel, 
156 rm „ Rundknüppel (2 m 
lange Pfähle), 
378 rm „ Stubben, 


325 rm „ Neiſig 1. Kl., 

80 rm Reiſig 3. Kl. 

Ollek. 
ar Nutzholz: 

15 kieſerne Stangen 1. Kl., 1,35 fm 
155 5 05 2. Kl., 9,30 fur 
145 ja 7 3. Kl., 4,35 fm 

22 „ Nutzſtämme mit 10,28fm 


b. Brennholz: 
130 rm kieferne Kloben, 
200 


5 Nundknüppel, 
Ager „ Spaltknüppel, 
188 m „ Rundknüppel, 
363 rm „ Stubben, 
350 m „ Reiſig 1. Kl., 
550 rm Reiſig 2. Kl., 


2 rm Aſpen⸗Kloben. 
Thorn, den 13. März 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
betreffend die Einſchulung 
der ſchulpflichtig werdenden 
Kinder. 

Das neue Schuljahr beginnt am 
2. April 1906. - 

Alle Eltern, Pfleger und Vor⸗ 
münder ſchulpflichtiger, aber noch 
nicht eingeſchulter Kinder erinnern 
wir daran, daß nach den beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen zum 
bevorſtehenden Einſchulungstermin 
diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
zur Einſchulung gelangen müſſen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis 30. Juni 1908 
vollenden werden. 

Wir erſuchen demgemäß die Eltern, 

fleger und Vormünder ſolcher 

inder, die Einſchulung derſelben 
und zwar in den Gemeindeſchulen 
bei dem Herrn Rektor ihres Bezirks 

im Schulhauſe veranlaſſen zu wollen 

wie folgt: 

1. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße, im 
Zimmer Nr. 1) am Sonnabend, 
den 31. März d. Is. vormittags 
9 bis 12 Uhr, 

2. Gemeindeſchule (Eingang von 
der Gerſtenſraße, im Konferenz⸗ 
zimmer) am Sonnabend, den 
31. März d. Is. vormittags von 
9 bis 12 Uhr, 

3. Gemeindeſchule (Bromberger⸗ 
Vorſtadt) am Sonnabend, den 
31. März d. Is. vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Montag, den 
2. April d. Is. von 9 bis 12 Uhr, 

4. Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſtadt 
im Zimmer Nr. 6) am Sonn⸗ 
abend, den 31. März d. Is. vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen 
Einſchulung eines Kindes hat die 
geſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. 

u den Anmeldungen find ge 
burts⸗ und Impfſcheine der Kinder 
und von den evangeliſchen Kindern 
außerdem die Taufſcheine mitzu⸗ 
bringen. 

Thorn, den 12. März. 1906. 

Die Schuldeputation. 


Filsche Gänse - Federn 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 19 J. 


Königliche 1 gen 
m 


Das Sommerſemeſter beginnt 
am 2. April. 

Aufnahmebebingungen: Reife für 
Oberſekunda einer höheren Lehran⸗ 
ſtalt der allgemeinen Unterrichtsver⸗ 
waltung und zwei Jahre Praxis 
oder Ablegung der Aufnahmeprüfung 
und drei Jahre Praxis. Aufnahme⸗ 
prüfung im Januar und Juni j. Is. 
Zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 
Marz? jährlich. nmeldungen ſind 
zu richten an die Direktion. 

Poſen, den 23. Februar 1906. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Die Schornſteinreinigung in der 
ſog. kl. Mocker findet in der Zeit 
vom 15. März bis 22. März durch 
den Bezirks ⸗Schornſteinfegermeiſter 
Fucks ſtatt. 

Mocker, den 14. März 1908. 

Der Amtsvorſteher. 


Die Baulichkeiten auf dem ehe⸗ 
mals Wittwe Nickel'ſchen Beſitztum 
zu Korzeniec, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus und Scheune, ſowie das ehe⸗ 
mals Fot h'ſche Einwohnerhaus 
daſelbſt ſollen zum 

Abbruch 
öffentlich gegen gleich bare Bezah⸗ 
lung verkauft werden und wird hier⸗ 
zu auf 


Montag, den 20. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

ein Termin im Bureau des Unter⸗ 

zeichneten — Brombergerſtr. 22 — 

anberaumt. 

Die Beſichtigung der Gebäude 
kann jederzeit nach vorheriger Mel⸗ 
dung bei dem im Dirks'ſchen Hauſe zu 
Korzeniec wohnenden Fiſcher Peter 
Ludwiſchewski erfolgen. 

Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht, 
können auch vorher bei Ludwi⸗ 
ſchewski oder auf meinem Bureau 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. März 1906. 
Oberleitung der Bauausführung 
für den Thorner FBolzhafen. 
Tode, Baurat. 


Alte Metalle, Taue, Kugel⸗ 
karren, Kaſtenwagen, 1 Feld⸗ 
ſchmiede, Packgefäße ſollen am 

Dienstag, den 27. März 1906 

vormt tags 9 Uhr 
am Wagenhaus 4 hinter der 
Defenſionskaſerne meiſtbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. 


Iwangs-Vorsieigerung, 


Am Sonnabend, d. 17. d. Mts., 
mittags 12 Uhr 
werde ich in Mocker, Lindenſtraße, 
bei dem Kaufmann Müller eine 
dort hingebrachte 
Nähmaſchine 
und anſchließend 
Friedrichſtraße 55 
1 rotes Plüſchſofa 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 16. März 1906. 
Hohse, 
Gerichts vollzieher. 


Tapeten 
Farben 
Linoleum 
kinkrusta 


Ser f. Zah, e . 


daran Kaiſer 


d. 18. März, 
abends 8Uhr 


Stiller Teilhaber | Schützenhaus. Sonntag, 
von Direktor C. R. Scholz 


mit 10000 Mk. wird von van 
Scheele des Geldes und Hohe Vortr ag Nerventherapeut (Zürich) 
über Selbsthellung von 


Slcherſtellung des Geldes und or 
| Ä 


Zinſen garantiert. Gefällige O 
bitte unter B. K. 100 in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 
‚durch Suggestion und Willensimpulse eto. 
(hne Hypnose). Neue Methode mit grossem Erfolge bei nervösen 
Störungen aller Art, z. B.; Schlaflosigkeit, nerv. Kopf-, Magen- und 
rheum. Schmerzen, Migräne, Stuhlverhaltnng, Mangel an Energie u. 


Für den Bertri:b meiner 
Fabrikate ſuche ich per 
1. 7. 06 eine tüchtigen 


Reiſenden, 


der bei den Herren Kolo⸗ 
nialwaren : Händlern in 
Weſtpreußen, Poſen und 
Pommern gut eingeführt 


iſt. Es wollen ich nur Selbstvertrauen, Stottern, üblen Gewohnheiten und deren Folgen, 
Herren melden, d. obige F e 17 J ar cle rar cen ud — Es 
ıer „Ver Weg zur Selbstheilung der Nervosität.“ 
N 110 5 17 DEN Eintritt: 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 75 Pfg., 3. Platz 40 Pig. 
5 en un efäh g 1 * NB. 2 Broschüren, 6. Aufl., mit vollständiger Anleitung zur 
zum Teil eingeführte Selbstbehandlung sind zum ermässigten Preise von 1 Mk. an der 
Touren zu erweitern. Kasse zu haben, oder durch die Post für 1,50 Mk. von R. Scholz, 
Gefl. ff. mit Lebens: Görlitz, Obermarkt 4. 


CEC ˙• V]... RT SSR ERDE RTT DER 
Als ganz besonders fein und mild im Geschmack 
empfehle ich meine gesetzlich geschützte 


lauf, Gehaltsanſpruch u. 
Refer. erbittet 


Julius Glebler Nachfolger, 


Sigarrenfabril, Elbing. \ Spezialmarke 8 
Volontäre in Br 
Hascinanban. und Elekroechak Speranza b Memama. 
finden Aufnahme in Lehrwerkſt. u. | M 99 > 
Sechn, Die Bereits einige Zeit in b.: Format: Packung: Preis pro 1000 Stick: | 
Schloſſerwerkſtätten gearbeitet hab. 10 Comercial 100 Stück Mk. 60. — 
Meldungen an den Direktor des 15 Superior 100 Stück Mk. 70.— 
Technikum Neuftadt in Mecklenb. 20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 
JJ AR N 30 Reina Victoria 50 Stück Mk, 100.— 


50 Stück Mk. 120.— 


4 blückmann Kaliski 


Cigarrenfabrik und Import. 


; Filiale: THRON, 
A Thorn Artushof, Breitestrasse 18, 


Di ame oki 


liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen 
für Bäder, Elekfrotherapie ufo. enfiprechen den 
modernen Anforderungen. 


Die Anftalt inmitten ſchöner alter Parkanlagen und mit 
elektriſcher Beleuchtung, Zentralheizung uſw. verſehen, iſt zur 
Aufnahme nervöſer und gemütsleidender Patienten beiderlei 


Geſchlechts eingerichtet. — Mäßige Preiſe. 
Dr. Steinert, Chefarzt. 


e 

Fo ; Regenta 
= 30 Schuhmacher 
werden zum ſofortigen 
Eintritt bei 8 Löhnen ME 
für dauernde Beſchäftigung WR 
verlangt. Vevorzugt wer⸗ 
den ſolche, die bereits 
in Schuhfabriken an 
NMaſchineno der als Zwicker 
oder Zuſchneider gearbeitet 
haben. 


S. J. Scheler, 
55 Schuhfabrik, 
5 Landsberg a. d. Warthe. 


Filiale: 1 
Graudenz, £& 


n 
y N 


„ 


Dom. Roſenberg bei Thorn ſucht 
zum 1. 4. d. Js. einen 


möglichſt mit Vurſchen. 


Jischlergesellen 


inden lohnende Beſchäftigung. 
Mellienſtraße 74. Otto Przybill, 
Tiſchlerm eiſter. 


1 


eſucht. 
L. W. Gehihaar, A. Irmer, Bee . 
Nadel (Netze), Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


Grabdenkmäler 
Grabkaiten 
Srabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. ag 
Sanditein«, Marmor», Sranit⸗, Kunite 
iteins und Zementarbeiten, 


Treppenstufen, Baudekorationen etc. 


Marmor - Einrichtungen für Bäckerei, Fleischerei und Friseure, 


Eisenglesserei und Maschinenfabrik. 


2 


Ein Hana Lehrling 


für ſogleich oder ſpäter geſucht. 
A. Irmer, Grabdenkmälerfabrik, 
Vacheſtraße. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Suche per ſofort einen kräftigen 


Laufburschen. 


M. Rosenfeld, Spediteur, 
Schillerſtraße. 


— d —— —/———— 


Laufbursche 


wird per 1. April geſucht. 


C. B. Dietrich 8 Sohn. 
S. m. b. 5. 


Für ein hieſiges Getreide⸗ und 
Futtermittelgeſchäft werden per 
1. April eine 


Buchhalterin 


(Anfängerin), ſowie ein 
kehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 
Schriftliche Offerten erb. u. B. §. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Taillen-Zuarbeiterinnen 


2 dauernde Beſchäftig ung bei 
Sobiechowska, Gerechteſtr. 7, 
2 Treppen. 


| + Grösstes Schuhwaren Baus + 


4 


Culmerstr. 5 4 5. Littmann + Culmerstr, 5 


für 
feinste Schuhwaren 


u Wand 


Zahn-Atelier N. Orcholski, Thorn 
Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchun, Gold und Mgnaltum (Er ſatz für Gold, 
federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen, wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
binnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. 8 
Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 
Plemben jeder Art. Spez. Künstliche Tahnschmelzplemben, total unsichtbar. 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 


mittelſt örtlicher Betäubung. 
D Kur prima Arbeiten bei angemeſſenen Preiſen. u 


eilzahlungen gern geſtattet. 


4 


Aufwärterin verl. Schillerſtr. 12 p. l. 


Siadiihealer in Thorn 


itektion: Carl Schröder. F 
Sonnabend, den; 17. März. 


Der Weg zur Hölle. 


| 


Schwank in 3 Akten v. G. Kadelburg. 


Sonntag nachm. (b. halb. Preiſen): 


Die Fledermaus. 


Operette von Joh. Strauß. 


Schauſpiel in vier Aufzügen von 


Fehr Ppilippt 
Litteratur- und Kulturverein. 


Montag, den 19. 
9 Uhr abends: 


Vortra 


von Herrn Dag. Gerson : 

„Die jüdischen Einwanderer und 

das Judentum in den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika“. 


Deutsch 
Nolonial-Lesollschall 


Am Montag, d. 19. März er., 
8 Uhr abends 
veranſtaltet die Abteilung Thorn 

einen 


Vortrags - Abend 


in der Aula des 


Gymnaſtums. 


Vortragender: Herr Hauptmann 
a. D. Ramsey, Thema: 


2 “ 
„Meine Reisperlebnisse in Ostafrika 
(mit Lichtbildern). 

Der Beſuch wird allen Mit⸗ 
gliedern und Freunden der Kolonial- 
Geſellſchaft und ihren Damen an⸗ 
gelegentlichſt empfohlen. 

Abteilung Thorn. 


Nilthöhlen 


find vorrätig in den Blumenhand⸗ 
lungen von Engelhardt, Eliſabetſtr., 
und Hintze, Coppernicusſtr., ſowie 
bei Kaufmann Kaliski, Neuſtädt. 


Markt. 
Der Tierſchutzverein. 

s wohnt e odlein a. 5. 
Hübſch, niedlich und dabei auch Klug, 
Es möcht anknüpfen Liebesbande, 
Mit einem Herrn aus beſſrem Stande. 
Hübſch muß er ſein, das iſt genug. 
Mit ihren drei mal tauſend Talern 
Iſts nicht alleine abgetan, 

Denn kochen kann ſie ohne Tadel, 
Das Eſſen iſt ſtets ſchön und gar. 
Ste wollen ihre Bitt' erfüllen, 

Und ihren größten Wunſch bald ſtillen. 

Angebote u. wenn möglich Photo⸗ 
graphie erbeten poſtlage nnd unter 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Grabenitraße 2. 


Carli Müller, Hohndiener. 
Herrschaltliche Wohnung, 
Be aus 5 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör in meinem Hauſe 
Brauerſtr. 1, 1. Etage von ſofort 
bezw. 1. April zu verm. R. Tilk. 


Kleine 1 im Hintergeb. 
3 Zimmer u. Zubehör. v. ſogl. zu 
vermieten. Mk. 220. Jacobsſtr. 9. 
Wohnun 3 Zimmer und Küche, 

I im Hinterhauſe zu ve 
mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr.3 Tr. 
Ma Zimmer mit ſep. Eingang, 


mit auch ohne Penſion, ſofort 

zu verm. Coppernicusſtr. 3011. 
1 Zimmer zu vermieten. 

Araberſtraße 5 1. 


Ein fein möbl. Zimmer 


von ſogleich zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtr. 19 J. 


Ein gut möbliertes Zimmer- 


fofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ede Breitefte. 


Baderſtraße 24, 1. Etage, find 
zwei zuſammenhängende 


- unmöblierte Zimmer 


per ſofort zu vermieten. Ferner 
per 1. Oktober 


die 3. Stage. 
Ig. beten 


ſofort billig zu en 
Drückenſtraße 40. 


Der Geſamtauflage un⸗ 
ſerer heutigen Nummer 
egt ein Serienlos » Projpekt des 


Herrn Ludwig Lankow in Lübeck 


bei, worauf wir unſere Leſer be⸗ 


ſonders aufmerkſam mache. 


Hierzu Beilage, Unter. 
5e eblatt. Ran 1 


| 


März, 


| 


Königlichen 


I 


| 


Begründet 


SIE, 


anno 1760 


ea ODitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 5» 
Beilage zu Nr. 64 — Sonnabend, 17. märz 1906. 


Nach zehn Jahren iſt, wie ein 
Telegramm meldet, jetzt endlich ein Geheimnis 
aufgehellt worden, das über einem vor einem 
Dezennium begangenen Morde ſchwebte. Auf 
dem Bahngleiſe in der Nähe Kölns wurde 
damals ein Mann ermordet aufgefunden. Der 
Staatsanwalt hatte eine Belohnung von 500 
Mark für die Ergreifung des Mörders aus⸗ 
geſetzt; es wurden auch verſchiedene Ver⸗ 
haftungen vorgenommen, die Verdächtigen mußten 
aber wieder in Freiheit geſetzt werden. Nun⸗ 
mehr iſt der Fabrikaufſeher Peter Braun ver⸗ 

haftet worden, deſſen Sohn als 11jähriger 
Knabe der Mordtat beigewohnt hatte. Der 
junge Braun hatte ſeiner Braut kürzlich da⸗ 
von erzählt und dieſe hatte weiter geplaudert. 
Der Sohn des Mörders, der gegenwärtig ſeiner 
Militärpflicht genügt, wurde gleichfalls 
verhaftet. f 


* Dielegten Opfer. Eine erſchütternde 
Szene vom Untergang des Dampfers 
„Valencia“, der an den Klippen der Van⸗ 
couver-Infel geſtrandet iſt, berichtet ein Augen: 
zeuge von einem der Rettungsdampfer. Als 
der Dampfer der Unglücksſtelle näher kam, 
ſah man deutlich 25 Ueberlebende, die ſich an den 
aus dem Waſſer herausragenden vorderen Maſt 

klammerten und ſehnſüchtig auf Rettung 
warteten. Auch fünf Frauen befanden Bi 
unter dieſen Opfern des Schiffbruchs. Die 


meiſten waren an dem Maſt feſtgebunden, und 
* d ungsdampfer Zeichen 


9 zu geben. Es war aber unmöglich bei 
dem furchtbaren Wetter und der hoch⸗ 
gehenden See an das Schiff heranzukommen. 
Der Dampfer bieb ſtundenlang in der Nähe 
des Wracks und Rettungsverſuche waren 
vergebens. Plötzlich ſah man, wie der Maſt 
uſammenbrach und die letzten Opfer der Kata⸗ 
—— in das naſſe Grab mit ſich riß. Man 
hörte die Unglücklichen, ehe ſie verſchwanden, 
noch den engliſchen Choral „Näher, mein 
Gott, zu Dir“ fingen. Dann war kein Zeichen 
mehr zu ſehen. Im ganzen find bei dem 
Schiffbruch 141 Perſonen untergegangen und 
nur 39 gerettet. 


* Der Tod für Unheilb are. Aus 
New Mork wird berichtet: Der geſetzgebenden 
Körperſchaft des Staates Jowa iſt von einem 
Mitglied, dem praktiſchen Arzt Dr. Gregory, ein 
Geſetzentwurf vorgelegt worden, nach dem es den 
Aerzten erlaubt wird, die Leiden unheilbarer 
Kranker ſchmerzlos zu beenden. Der Arzt 
behauptet, menſchliche Weſen, bei denen eine 
Geneſung ausgeſchloſſen wäre, hätten ein Anrecht 


Das neue 
franzöſiſche Kabinett. 


Das Miniſterium Sarrien iſt 
konſtituiert. Das neue Kabinett 
iſt beſonders durch Mitwirkung 
Bourgeois, Clemenceaus und 
Briands eins der intereſſanteſten 
Miniſterien. Bourgeois“ Einzug 
ins Miniſterium des Aeußeren 
muß auch außerhalb Frankreichs 
beifällig begrüßt werden. Die 
verſöhnlichen und friedfertigen 
Neigungen dieſes gewandten, 

hochgebildeten, geiſtreichen 
Mannes unterliegen keinem 
Zweifel, und man kann anneh⸗ 
men, daß er eher eine Annähe⸗ 
rung als eine Entfremdung mit 
Deutſchland herbeiführen wird, 
man muß ſich aber natürlich vor 
übertriebenen Erwartungen hüten. 
Clemenceau, der abſolut Anglo⸗ 
phil iſt, in der Marokko⸗Affäre 
erſt eine ſcharfe Kampagne gegen 
Delcaſſs, dann gegen Deutſchland 
geführt hat, hat vorgeſtern be⸗ 
zeichnenderweiſe in der „Aurore“ 
zu Konzeſſionen in der Marokko⸗ 
frage geraten. Es wird ſehr 
intereſſant ſein, zu erfahren, wie 
dieſe glänzenden Parlamentarier 
und Publiziſten ſich als Miniſter 
bewähren. 


auf eine gleiche Rückſichtnahme wie erkrankte 
Tiere. In dem Geſetzentwurf ſind Sicherungen 
gegen Mißbrauch vorgeſehen. Drei Aerzte und 
der Leichenbeſchauer müſſen in jedem Falle über 
die Notwendigkeit einig ſein, und auch der nächſte 
Verwandte muß jeine Einwilligung geben. Zudem 
muß die Zultimmung des Geſundheitsamtes 
eingeholt werden. 


Mühlen Etabliſſement in Bromberg 
Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizen 1! aa 
Weizens In 2: 
Kaiſerauszugme hl 
Weizenmehl 000 . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band . 
Weener 8 
Weizen⸗Futterme hl. 
Weine 1 
Roggenmehl 0 
r 2 2.2 0er 
Roggenmehl , . 
Roggenmehl II 
Kommis⸗Mehl 
Roggen⸗Schrot 
ee e 4 DE LEN MIR, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
Cue e Nr. 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 
Gerſten⸗Graupe grote 
1 ſten⸗Grütze Nr. 1 
„„ NIE, 2)... . 
Gerſten⸗Grütze Rr 33. 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſben⸗Kochmeßhf n 
Gerſten⸗Futterme hl 
Gerſten⸗Buchweitzengries. 
Buchweitzengrütze 
Buchweitzengrütze 


WOLLE a EN 


. 


Nr 


— — —— — 
Amtliche Notierungen der Danziger Bürte 
N om 15. März 


U a . 4 

Für Getreide, Hüälſenfrüchte on» Olſagten werben 
außer dem — 7 Kai 10 Mik. * Tone dee. 
nannte Sehr uore pifon uſanzemäßig vom Niger 
an den Verkäafer vergütet. 1 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 750 Gr. 171 Mk. bez. 

inländiſch rot 710-750 Gr. 147 168 Mk. bez. 
tranſito bunt 740 Gr. 1231, Mu. dez 
Roggen per Tonne vo 1000 Allogramm per TIE 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 692 

750 Gr. 150 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 662 Gr. 140 Mu. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch weiße 149 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 146 151 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 92-110 Mk. bez. 


Roggen» 9,50 990 ME. bez. 
Tendenz: feſt. Nendement 880 frau ho 
Neufahrwaſſer 8,35 Mk. inkl. S. bez 


Bekanntmachung. 
Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus ⸗ Abonnement, . 
welches eine jede im Stadtbezi 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende 3 gegen 
N Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
| ng zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 
Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen — Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 


reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 


pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti. K 


gung können nur gegen Nachweis 
er Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
flicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
eſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
erden. 
Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
f Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6‘, Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
chen Krankenverſicherungspflicht 
A egiichtperſic Mari 
* chtverſicherungsp ige 
von ni 3 befreite Hand⸗ 
werzkslehrlinge können wie Dienft- 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
| ‚Bogen ſechs Mark zur freien Kür 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 
0 Thorn, den 27. Januar 1906. 


g Der Magiſtrat. 
5 Abteilung für Be... 


oder 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 
gegend zeige ergebenſt an, daß ich mein Geſchäft bis 
zum 1. Juli d. Is. in unveränderter Weile weiter⸗ 
führe. Um mein großes Lager an Dauerware zu 
A) räumen, verkaufe daher ſchon jetzt zu en gros Preifen: 


CEervoelatwurſt, Salamiwurft, 
harte Mettwurft, Braunſchweiger 
Mettwurft, Pommerſche Bratwurft, 

Thüringer Rotwurſt, Jungenwurſt, 
Mortadella. Wienerwürſtchen und 

Lachsſchinken. 


Beſtellungen nach außerhalb werden ſchnell und gut 


erledigt. 
W. Romann, %eeitetr. 19. 
Telephon 225. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage auf meinem 
Grundſtück, Gerechtestrasse 29, ein N 


2 Sarg⸗ Magazin 


in Metall⸗ und Holzſärgen, letztere in ver⸗ 


ſchiedenen Holzarten, neu eröffnet habe. 
Ich bitte bei vorkommenden Todesfällen mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Alles bei billigſter Preisberechnung! 
Aufbahrung und Leuchter gratis. 


N. Mondry, Tishlrmister, Gerehtestrae 29. 


Trierer 
Dombau- 


Tie E 
15371 Geldgewinne. zus. 
500000 Mark 
Hauptgewinne: 
100000 Mark 
50000 Mark 
25000 Mark 
20000 Mark 
10000 Mark 
bar ohne Abzug. 


. - ganze Lose à 4 Mark 
= Ne Lose 
Lum eben EI Porta In Ir! Nabe „0862 5 farb 
am 20., 21. und 22. April or. findet in Gnesen der | Porto und Liste 30 Pf. empfehlen 
dritte grosse Luxuspferdemarkt ve bunden mit die General-D ebits 


Prämilierung von Zuchtmaterial und einer Fahr- und Reit- 
konkurrenz statt. Am 25. April wird eine Verlosung von Zqui-| Gust. Piordte, Essen-Ruhr 
Frz. Jos. Bärger, köln 


N N ; 

Y EN WE ie 
ung Ihres Wensches } 
3 ein stets tadelloses Gasglühlicht mit den geringsten Unterhaltungs- 5 


4 kosten zu besitzen, erreicht jede Hausfrau nur durch den 
echten Auer-Glühstrumpf 


DEGEKAM. 


Nur echt zu haben bei den Gasanstalten sowie allen 
Installations- u. einschlägigen Geschäften, welche durch 
unser Plakat mit dem roten Auer-Löwen kenntlich sind 


Deutsche Basglühlicht Aktiengesellschaft | 


(Auergesellschaft) Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 139. 
In Thorm zu beziehen durch die 9 


Städtische Gasanstalt. 


lle Erfüll 


und gewinnen vorgenommen, für die auf dem 


uxus- Pferdemarkt 46 Reit- und Wagenpierde von Züchtern und 


Hündlern angekauft werden. Anme dungen zu Stallungen für ; 
Marktpferde nimmt das Sekreterist des Lurus-Prerdemarktes in e 1 Een 1 
Königlichen Landgestüt in Guesen entgegen. enntlichen Losegesc 2 


Gnesen, im März 1906. 


Der Verein u. Kabinett, v. 2 
zur Hebung der Pferdezucht in der Provinz Posen. 


b. ſogl . verm. Coppernicusſtr. 18 


Be ya rn 


6 


Wee 


* . 1 I 
neee 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen 

Behörden vom 8., 15., 28. Februar 
und 1. März d. Is. follen zur 
Deckung der für das Nechnungs⸗ 
jahr 1906/07 entſtehenden Straßen⸗ 
reinigungskoſten gemäß Ortsſtatut 
vom 8./14. November 1894 von 
den Anliegern der täglich gereinigten 
Straßen und Plätze 12% und von 
den Anliegern der 2 mal wöchen⸗ 
lich gereinigten Straßen 8% Zus 
ſchläge zur Gebäudeſteuer, d. h. in 
gleicher Höhe wie bisher, er“ oben 
werden, und zwar gelten dieſe 
Zuſchläge als „Beiträge“ im Sinne 
des 8 9 des K. A. G. 

Wir machen dies hiermit bekannt 
mit dem Bemerken, das der 
Verteilungsplan nebſt Koſtennach⸗ 
weis in unſerer Rämmerei.dtehenhaffe 
(Steuerkaſſe) Rathaus 1 Treppe 
während der Dienſtſtunden vom 12. 
März dis einſchließlich 20. März er. 
zur Einſicht offenliegen und daß 
Einwendungen gegen dieſen Beſchluß 
bis zum 20. April d. Js. bei uns 
anzubringen ſind. 

Thorn, den 7. März 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei den heute ftattgehabten 
Stadtverordneten ⸗Erſatzwahlen der 
3. Abteilung haben Stimmen er⸗ 
halten: 


1. für die een dor bis Ende 
1910, 
von 706 abgegebenen Stimmen : 
Herr Brauereibeſitzer 
Groß 327 Stimmen, 
Herr Poſtſekretär 
Jagemann 274 = 
Herr Buchbinder Witt 71 5 
Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Richter 15 4 
Herr Kreisausſchuß⸗ 
ſekretär Jäger 8 5 
Herr Kaufmann Kube 5 A 
Herr Bymnafialdirch« 
tor Dr. Kanter 4 5 
Herr Landgerichts⸗ 
Oberſekretär Schloß 2 0 
auf. 706 Stimmen, 
2. für die Wahlperiode bis Ende 


von 705 abgegebenen Stimmen: 
Herr Landgerichts⸗ 
Oberſekretär Schloß 269 Stimmen, 
Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Richter 166 5 
Herr Bymnafialdirek- 
tor Dr. Kanter 159 P 
err Kaufmann Kube 83 5 
err Brauereibeſitzer 
Groß 14 pr 
eg Mitt 11 2 
err Poſtſekretär 
Jagemann 2 » 
Herr Lehrer Tornow 1 Stimme, 
zuſ. 705 Stimmen. 
Die abſolute Stimmenmehrheit 
beträgt 354 bezw. 353 Stimmen. 
Es hat ſomit von den vorſtehend 
Genannten niemand die abſolute 
Stimmenmehrheit erhalten, vielmehr 
lind zweite Wahlen erforderlich: 
a) für die Wahlperiode bis Ende 
1910: 


zwiſchen den Herren Brauerei⸗ 
beſitzer Gross und Poſtſekretär 


Jagemann. 
b) für die Wahlperiode bis Ende 


zwiſchen den Herten Landgerichts» 
Oberſekretär Schloss und Bau⸗ 
gewerksmeiſter Richter, 


Zu dieſen zweiten Wahlen, welche 


am 
Sonnabend, d. 24. März 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
nachmittags von 4 bis 6 Uhr im 
Magiſtratsſitzungsſaale — Rathaus 
eine Treppe ſtattfinden, werden die 
Gemeindewähler der 3. Abteilung 
gemäß 8 26 Abſ. 4 der Städte 
ordnung vom 30. Mai 1853 und 
unter Bezugnahme a! die Bes 
kanntmachung des Magiftrats vom 
18. Januar 1906 hiermit auf⸗ 
gefordert. 5 

Bei der zweiten Wahl iſt die 
abſolute Stimmenmehrheit nicht 
erforderlich. 

Eine beſondere ſchriftliche Ein⸗ 
ladung erfolgt nicht mehr. 

Thorn, den 3. März 1906 


Der Wahlvorſtand. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. April d. Js. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ 
pp. Plätze, Lagerſchuppen, Rathaus⸗ 

ewölbe und ſonſtige Nutzungen, 
[ui Erbzins⸗ und Kanonbeträge, 

merkennungsgebühren und Hypo⸗ 
thekenzinſen ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangs maß ⸗ 
regeln pate tens bis zum 


14, Hpril d. Js. 


an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Es wird noch beſonders darauf 
ingewieſen, daß nach dieſem 
eitpunkte den nochmalige be⸗ 
ſondere Zahlungs aufforderung an 
ie Schuldner nicht ergeht, ſondern 
daß ſofort die. angedrohten 
Zwangsmaßregeln werden ange: 

wandt werden. 


Thorn, den 6. März 1906. 
Der Magiſtrat. 


Gutes Ehgeschir, Aachener 


u. a. m. zu verkaufen. Näheres im 
Laden Araberſtraße 4. 


ere 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen 
an ſtädtiſchen Kaſſen haben, werden 
erſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
d. Js. einzureichen. 

Bei verspäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig 
feſtgeſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn, den 2. März 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanr tmachung. 


Die Stelle des ftädtifhen Hilfs: 
förſters in Gut Weißhof bei Thorn 
iſt zum 1. April er. neu zu beſetzen. 

Der pp. Beamte hat neben ſeinen 
Funktionen im prahktiſchen Dienſt 
die Geſchäfte eines Schreibgehilfen 
des Oberförſters zu verſehen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 
a) Bargehalt: Das jeweilige Ge⸗ 

halt eines im gleichen Dienſt⸗ 
alter ſtehenden Königlich. Hilfs» 
jägers bezw. Forſtaufſehers. 

b) Wohnungsgeldzuſchuß: 10 % 
des jeweiligen Bargehalts. 

o) Schußgelder für ſelbſterlegtes 
Raubzeug und das im Revier 
erlegte Nutzwild. 

d) Weihnachtsgratifikation. 

e) Schreibgehilfenzulage 6 Mark 
monatlich 

1 0 rm Kiefernſpaltknüppel jähr⸗ 


Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 


jähriger Probedienſtzeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung. 

Geeignete Bewerber, Reſerveober⸗ 
jäger und Jäger der Klaſſe A wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
und eines, von einem approbierten 
Arzt auszuſtellenden Geſundheits⸗ 
atteſtes ſich mündlich oder ſchriftlich 
bei dem ſtädtiſchen Oberförfter Herrn 
Lüpkes in Gut Weißhof bei Thorn 
bis zum 15. März d. Js. melden. 

Thorn, den 14. Re ar 1906. 


Der Mag trat. 
XXI % N 


allerdings eine solche, die 0 
so vorzüglich, so rein, so 
gesund, so nahrhaft, so 
leicht verdaulich und so 
haltbar ist, wie sie bei der 
heutigenvervollkommeneten |} 
f Fabrikation nur gemacht 
werden kann, sodass sie 
bester Butter gleichzu- 
stellen ist. 
Ueberzeugen Sie sich 
selbst, esist.der Mühe wert! 


Ueberall erhältlich! 


Rheumatis- 


und GichteKranken teilt aus 
Dankbarkeit umſonſt mit, was 
ihrer lieben Mutter nach jahre⸗ 
langen gräßlichen Schmerzen ſo⸗ 
fort Linderung und nach kurzer 
geit vollſtändige Heilung 

rachte. e Grünauer, 
München, Pilgersheimerſtr.2/ . 


Darlehen 


discret und ſchnellſtens in jeder 
Höhe bei mäßigen Zinſen gibt 
g N. Ne 

Berlin O. 34. Libauerſtr. 4. 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſi em jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, jammetwriher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leet, 
J. M. Wendisch Nchf,, Anders 
& Co,, Paul Weber, M. Baral- 
kiewicz, i. d. Löwen-Apotheke 
und Rats-Apotheko. 


n eee 


Verdingung. 


Unter den in den Amtsblättern veröffentlichten „Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen“ ſoll die Lieferung folgender 
Bauſtoffe zu den diesjährigen Weichſelſtrombauten im Wege öffentlicher 
Verdingung vergeben werden: 


r 


| Bauabteilung 


Gegenſtand Graudenz J Kurzebrack 


1. Waldfaſchinen obm 44 000 40 000 
2. Kampenfaſchinen 5 1000 1000 
3. Wurſtfaſchinen » 5000 
4. Eiſendraht Nr. 12 kg 3700 4000 
5. 5 Nr. 18 2 3500 2000 
68. 5 Nr. 31, verzinkt 5 1500 3000 
7. Buhnenpfähle Tſd 180 300 
8. Pflaſterpfähle, 1,4 cm lang 5 14 12 
9. — große cbm 250 
10. Rundſteine > 3500 3500 
11. Portlandzement kg 106 080 42 500 


Hierzu wird Verhandlung auf Montag, den 2. April 1906, vor⸗ 
mittags 11¼ Uhr in Rutz Hotel hierſelbſt angeſetzt. 

Verſchloſſene, entſprechend bezeichnete Angebote ſind bis dahin an 
mich einzureichen. Die Bedingungen liegen im Geſchäftszimmer der 
Waſſerbauinſpektion hierſelbſt, Bahnhofſtraße 7, zur Einſicht aus, können 
auch gegen porto⸗ und e e Einſendung von 0,75 Mk. von dem 
Baufupernumerar Münchow bezogen werden. Für das Angebot ift das 


vorgeſchriebene Formular zu benutzen. 
Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen. 
Lieferfriſt: Baujahr 1906. 

Marienwerder, den 13. März 1906. 


Taut, Baurat. 


Ohne Versuch kein Urteil. 
MMifchurgg : agg, be 
per Pfund 1. 30 III. 


BB täglich friſch geröftet, ug empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Kaffeg-Rösterel d. Preßhefe-Niederlage 


Brückenitraße 25, Gegründet 1863, 


Chamottsteine 
Backofenfliesen 


empfiehlt 
Thorn Podyorz 


A dt eam "esse: 
Erich Mäller Nacht. 


Breitestrasse 4 — — — Breitestrasse 4 
Spezialgeschäft 


für 
Summiitoffe, Wachs= u. kedertuche, 
Tiichdecken und Tlichläufer; 
Wandichoner, Hutlegeitoffe, 


Achtung! 
Tünlcer Ausvorkaui wenen Auigahe meiner Fülle, 


Zigarren u. Weine etc., 
Altstädt. Markt 26. (Ecke Schuhmacherstr.), 
nu horabyesetzton Preisen. 


J. Pomierski. 


Eur Mestpressehe Mikbluge, 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche 
Provinzial⸗Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des 
Telegraphen. Reichhaltiger provinzieller Teil. Spannende 
Erzählungen. Wirkſames Inſertionsorgan. Unentgelt⸗ 
liche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Prantiſcher Ratgeber. 


Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 
2 Mk. 22 Pfg. für das Vierteljahr nehmen alle 


Poſtanſtalten entgegen. 
Anzeigen 


15 . 1 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstal 
eee, IM dh Hohensalta. Pee 


Einrichtungen. Mer Art, Sol * 5 ee 
aller Art, Folgen von 
Für Hervenleiden chroniſchen Arankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛe. Proſpekt franko. 


een 


Dreſſur⸗Anſtalt. 
Hunde aller Raſſen werden gut 
dreſſiert, Begleithunde auf den Mann 
und Bewachungsdienſt zuverl. ab⸗ 
gerichtet. 

Gerlach, königl. Förſter a. D., 
Bromberg Tollerſtr. 9. 


Das Ausschlagen 
= yon Tacken = 


auf Stoffen verschied. 
Art wie Filz, Gummistoff 
etc. mit meiner neuen 


Auszack - Maschi 


besorgt prompt 


A, Petersilge, 


Schlossstr. 9 Ecke Breitestr, 
(Schützenhaus). 


N 
Ein Damen-Fahrrad 


iſt zu verkaufen. 
M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8 I. 


Goldene Madaille. 


* 


Marcus, bisher Berlin, 


Thom, Copeninsrße3, 


Atelier für französ. Tostumes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902.' 


Tapeteni 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
3 P Re 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583. 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


eloſteine 


36 Meter, hat abzugeben 
Fr. Tews, Rudak 


— —— ͤ EUwꝓ . 


Grundstücks - Verkauf 


Das in beſtem baulichen 5 
befindliche Grundſtück Berechteſtr. 30. 
mit größerem Hofraum, Einfahrt, 
Remiſen, verkaufe wegen Fortzug 
bei mäßiger Anzahlung, feſten 
Hypotheken und gutem Ueberſchuß. 
J. Biesenthal, Poſen. 

Nähere Auskunft durch Herrn 

Bernhard Leiser, Heiligegeiſtſtr. 


Das Grunditück 


Brückenstr. 32 iſt unter ſehr 
gänft Beding. ſof. z verk. Auskhu 


erteilt A. Glogau Wilhelmpich 6. 


Das Grundſtück 


Thorn, Tuchmacherſtr. 1 f. Rentiers, 
Handwerker pp. geeignet, ſoll ſofort 
oder auch ſpäter erbteilshalber ver⸗ 
kauft werd. Angebote bez Anfragen 
find zu richten an Otto Minkwitz, 
Frankfurt (Oder), Holzhofſtraße 12. 


Kolonialwapen⸗ 
und Farbengeicält 


zu verpachten. Auch ift das Grund⸗ 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 810 000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. Ztg. 


j der Neuzeit ent⸗ 
Ein großer Laden, een mit 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Thorn. 


— 


Kleinere komfortable 


Wohnung 


2-3 Zimmer) in guter Lage Gr 
er bevorzugt) zum 1. ril 
geſucht. Offerten mit Preis sofort 
unter T. Z 11 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Wohnum, 


4 Zimmer mit Zubehör, aud mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Barſche 


1. Etage 4 Zimmer u. 
Wohnung Zubehör von gleich zu 
eo 


vermieten Jacob sſtr. 9. 


4 Zim 1 
1 Wohnung, Subehör, 2. . 
April 1 zu verm. Thalſtr 27 II. 


größere und kleine Wohnung 


vom 1. April 1906 zu vermieten. 
A Borchardt, Schillerſtr. 14 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, d. 18. März 1906. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Abends 
6 Uhr: ee Herr 
Pfarrer Stachowitz. Kollekte für 
bedürftige Gemeinden der Provinz. 

Reuft. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr⸗ 
Gottesdlenſt. Herr Diviſions⸗ 
farrer Dr. Greeven. Nachher 
Beite und Abendmahl für Fa⸗ 
milien der Militärgemeinde. Vorm. 
12 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 

Cvang.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Baptiſten⸗Kirche. Vorm. a 

Gottesdienſt. Vormittags 

: Sonntagsſchule. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 
Abends 6 Uhr: Jugendverſamm⸗ 
lung. Herr Prediger Faltin. 

Thorner Enthaltſamkeits - Berein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag im Vereins ſaale, 
Gerechteſtr. Nr. 4 (Mädchenſchule). 

Heilsarmee (Turmſtr. 12, 1 Tr.). 
Bebets» und Selbſtverleugnungs⸗ 
Woche vom 17. bis 25. März. 
Nachm. 2½ Uhr: Kinder⸗Ver⸗ 


ſammlung. Nachm. 4½ Uhr: 
Lob. und Dankverſammlung. 
Abends 8¼ Uhr: Heils⸗Ver⸗ 


ſammlung — Jeden Abend 8 / Uhr: 
Gebetsſtunde. 

Evangelische Gemeinſchaft, Copper⸗ 
nicusftraße 13 I. Vorm. 9½ und 
nachm. 4 Uhr: Predigt. Herr 
Prediger Krumbein. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evangel. andeskicche zu 
Thorn. Lokal: Evangeliſations⸗ 
kapelle, Bergſtraße (beim Bayern» 
denkmal) Nachmittags ½2 Uhr: 
Sonntagsſchule. 3 Uhr: Blau⸗ 
kreuz Verſammlung. 5 Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. Da⸗ 
nach Jugendbundſtunde. 5 

Mädchenſchule Mocker. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und 
Abendmahl. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 
5 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Johſt. 

Schule in Stewhen. Vormittags 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Prediger Hammer. 

Ev. Kirche zu podgorz. Vorm. 
9¼ Uhr: Beichte. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Nachher Abend⸗ 
mahl. Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für bedürftige weſt⸗ 
preußiſche Gemeinden. 

Kompagnie. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vormittags 11 ½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Pfarrer Ullmann. Kollekte — 
arme Gemeinden der Provinz 
Weſtpreußen. Nachmittags 3 
Uhr: Jünglings⸗Verein. 


ener Marktpreise 
am Freitag, den 16. März er. 
Der Markt war nur mäßig beſchicht. 
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Die Erde bebt. 


Roman von Lothar Brenkendorf. 
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33, Fortſetzung.) 

„Im Jahre 186“ machte ich in San Franzisko (Kali⸗ 
fornien) die Bekanntſchaft eines wenige Jahre früher aus 
Deutſchland eingewanderten Mannes Namens Wilhelm Förſter. 
Derſelbe befand ſich damals in ſehr ſchlechten Vermögens⸗ 
verhältniſſen und entging in einem übel berufenen Spiel⸗ 
hauſe, wo ich ihn zuerſt ſah, nur durch meine Dazwiſchen⸗ 
kurft dem Schickſal des Gelynchtwerdens, da man ihn mit 
einigem Grund beſchuldigte, ſein Spielglück durch allerlei un⸗ 
erlaubte Kunſtgriffe verbeſſert zu haben. Da er mir bei 
dieſer a e wahrſcheinlich nicht weniger als ſein Leben 
zu verdanken hatte, faßte er Vertrauen zu mir und erzählte 
mir ſeine Geſchichte. Danach hatte er in Amerika bereits die 
mannigfaltigften Abenteuer erlebt und ſich ohne günſtigen 
Erfolg in den verſchiedenſten Berufsarten verſucht. Er war 
Goldgräber, Viehtreiber und noch vieles andere geweſen, 
und er hielt 155 Zeit unſerer erſten Begegnung eine 
Heine Schänke in einer ziemlich troſtloſen Gegend. Da 
der Ertrag derſelben ihn und ſeine Familie immer weniger 
85 ernähren vermochte, hatte ers eine Zeit lang mit dem 

pielen verſucht, aber der Vorfall, er Zeuge ich ge: 
weſen war, hatte ihm auch daran die Luft verleidet. Er 
klagte, daß ihm zuletzt nichts anderes übrig bleiben werde, 
als ſich eine Kugel vor den Kopf zu ſchießen, und daß er 
auch längſt zu dieſem Auskunſtsmittel ſeine Zuflucht genommen 
hätte, wenn er nicht durch den Gedanken an ſeine Frau und 
ſein Kind bisher davon zurückgehalten worden wäre. Weil 
mir der Mann nicht übel gefiel und weil mich fein Schickſal 
dauerte, ging ich öfter in ſeine Schänke, um ihn eine Kleinig⸗ 
keit verdienen zu laſſen, und dabei lernte ich dann natürlich 
auch ſeine Familie kennen. Die Frau war von guter Her⸗ 
kunft, um vieles beſſer unterrichtet als ihr Mann und von 
ſanftem Temperament. Ihr Unglück hatte ſie mit ihm zu⸗ 
ſammengeführt zu einer Zeit, da es ihm vorübergehend ge⸗ 
lungen war, ſich eine Art von anſtändigem Erwerb zu ver⸗ 
ſchaffen, und ſie hatte nicht wieder von ihm gelaſſen, auch als 
es dann ſchneller und immer ſchneller mit ihm bergab ge⸗ 
gangen war. Es war rührend anzuſehen, mit welcher Liebe 
und Anhänglichkeit ſie bei dem ‚Khönen Bill“ — fo wurde 
Förſter von feinen Kumpanen genannt — ausharrte und ihn 
immer noch vor dem vollſtändigen Untergange zu bewahren 
wußte. Sie hatte nur ein einziges Kind, ein Mädchen, das 
damals kaum zwei Jahre alt war und das ſelbſt von dem 
roheſten Geſindel mit Zärtlichkeit behandelt und gleich einem 
Engelchen verehrt wurde. Auch der Vater ſchien ſein Töchter⸗ 
chen ſehr zu lieben; aber dieſe Liebe hielt ihn doch nicht ab, 
eines Tages, als er das Hungerleben nicht mehr zu ertragen 
vermochte und als ihm die Gerichtsdiener auch das letzte 
Stück ſeiner armſeligen Habe abgepfändet hatten, Weib und 
Kind ſchmählich im Stich zu laſſen und ſich aus Kalifornien 
davon zu machen. Auch ich wußte nichts von ſeinem Verbleib 
und da ich ſelber arm war, konnte ich für die bedauernswerte 
Frau, die unter der Laſt ihrer Verzweiflung anfangs ſchier 
uſammenbrechen wollte, außer ein paar Troſtesworten herz⸗ 
wenig tun. Als ich ein paar Wochen ſpäter wieder ein⸗ 


Nach bruck verboten.) 
mal nach ihr ſehen wollte, war ſie mitſamt ihrem Kinde aus 
der ae Schänke verſchwunden und niemand wußte 
mir zu ſagen, wohin ſie ſich gewendet hatte. 

twa ſechs Monate jpäter klopfte mir eines abends an 
dem Broadway zu Newyork Jemand auf die Schulter und da 
ich mich umſah, hatte ich Mühe, in dem ganz zerlumpten und 
heruntergekommenen Menſchen, der da vor mir ſtand, den 
ſchönen Bill aus Frisco wieder zu erkennen. Sein nieder⸗ 
trächtiger Streich hatte ihm wenig genützt, denn es erging 
ihm augenſcheinlich hier in Newyork ſchlechter, als es ihm 
jemals in Kalifornien mit Weib und Kind ergangen war. 

Ich wollte ihm ein paar Cents in die Hände drücken und 
meine Wege gehen; denn es war wahrhaftig wenig 1 — 
einzulegen mit einem Burſchen von ſeinem Ausſehen. Aber 
er wies mein Geſchenk zurück, und indem er mich am Aermel 
eſthlelt, ſagte er: 
ren Mice halten mich für einen Bettler, aber Sie ſind auf 
dem Holzwege, Mr. Greaves! Wie Sie mich da ſehen, bin 
ich ein reicher Mann, an dem ein guter Kamerad und ein 
findiger Kopf leicht im Handumdrehen ſeine tauſend Dollars 
verdienen könnte. Wenn es Sie nicht 1 2 ein Glas mit 
mir zu trinken, jo kann ich Ihnen da eine recht intereſſante 
Geſchichte erzählen.“ 

Da er augenſcheinlich ganz nüchtern war, und da ich mir 
niemals die Gelegenheit entgehen laſſe, eine intereſſante Ge⸗ 
ſchichte zu hören, ſo ging ich wirklich mit ihm und konnte 
mich bald überzeugen, daß er nicht gelogen hatte. 

Beim Durchſtöbern der Annoncenſpalten einer Newyorker 
Zeitung war er auf eine Bekanntmachung geſtoßen, die 
niemanden ſo nahe anging als ihn ſelbſt, denn die Perſon, 
welche da unter ausführlicher Namens angabe aufgefordert 
wurde, ſich zur Hebung einer betrüchtuchen Erbſchaft zu 
melden, war keine andere als ſeine eigene Frau. Einer ihrer 
reichen Verwandten, deren ſie mehrere in den Vereinigten 
Staaten hatte, war geſtorben und hatte ihr oder ihren 
Kindern, jedoch mit ausdrücklicher Ausſchließung ihres 
Mannes, eine Summe von nahezu ſechzigtauſend Dollars 
teſtamentariſch ausgeſetzt. Die Klauſel, welche ihn ſelbſt von 
dem Genuß dieſer reichen Erbſchaft ausſchließen ſollte, hatte 
für Wilhelm Förſter wenig Bedeutung, da er das weiche 
Herz ſeiner Frau und ihre unwandelbare Liebe für ihn gut 
genug kannte, um zu wiſſen, daß fie auch zess noch, nachdem 
er fo ſchändlich an ihr gehandelt, ihren Ueberfluß freudig mit 
ihm teilen würde. Die Schwierigkeiten lagen vielmehr an 
einer ganz anderen Stelle, nämlich darin, daß ſeine Frau nicht 
zur Stelle war, um ihr Legat zu erheben, daß ſie augen⸗ 
ſcheinlich nicht das mindeſte von ihrem Glücke wußte und daß 
es vielleicht unmöglich ſein würde, ſie davon in Kenntnis 
zu ſetzen. Der Weg von Newyork nach San Franeisko 
iſt weit, und da die Teſtamentsvollſtrecker ſich auf das Ent⸗ 
ſchledenſte weigerten, Förſter für feine Reiſe auch nur einen 
Dollar vorzuſchießen, ſo war ihm keine andere Möglichkeit 
geblieben, als die, einen Brief an die pre Adreſſe feiner 
verlaſſenen Frau zu richten. Er hatte keine Antwort darauf 


erhalten und es konnte als ausgemacht gelten, daß das 
chreiben niemals in die Hände 2 Paar t war, für 
die es beſtimmt fein ſollte. Wenn aber die Erbin und ihr 
Kind wirklich verſchollen blieben, ſo war an eine Auszahlung 
der Summe nicht zu denken, und Förſter konnte getroſt mit 
dem Bewußtſein, ein reicher Mann zu ſein, in irgend einem 
Winkel verhungern. 
So ſtanden die Dinge an dem Tage, da ich ihn zerlumpt 
und abgeriſſen wie einen Landſtreicher wieder geſehen. Es 
war kein Zweifel, daß die Aushändigung der Erbſchaft nicht 
lange mehr auf ſich warten laſſen dürfe, wenn er nicht zuvor 
durüber zu Grunde gehen ſollte. Und weil Förſter dies 
.atürlich ſelbſt am lebhafteſten empfand, hatte er bereits 
allerlei mehr oder weniger abenteuerliche Pläne geſchmiedet, 
zoie er ſich in den Beſitz des Geldes bringen könne, auch ohne 
gi diejenigen herbeigeſchafft würden, denen es gllein zuftand. 
Er war nicht ohne ndungsgabe, der „ſchöne Bill“, aber 
es fehlte ihm jene Entſchloſſenheit und Gewandtheit, deren 
zur Ausführung kühner und gefährlicher Ideen bedarf. 
Während mir in alter Vertrauensſeligkeit ſeine verſchiedenen 
Projekte daclegte, rückte er immer deutlicher und dringender 
mit der Bitte um meinen Beiſtand heraus — und weil ich 
damals — wie ſchon erwähnt — ſelber ein armer Kerl war, 
außerdem auch nicht glaubte, daß die verlaſſene Frau um ihr 
rechtmäßiges Eigentum beſtohlen werden ſollte, willigte ich 
nach einigem Bedenken ein. 

Die Idee, der wir vor allen anderen den Vorzug gaben, 
war im Grunde einfach und naheliegend genug. 2 die 
Teſtamentsvollſtrecker erklärt hatten, daß fie nur der Frau 
Förſter in eigener Perſon das Legat auszahlen würden, ſo 
mußte ihnen eben eine Frau Förſter präſentiert werden 
um jeden Preis, und wenn es nicht die echte ſein konnte, 
ſo blieb nichts anderes übrig, als zu einer falſchen ſeine 
Zuflucht zu nehmen. An den zu ihrer Legitimation 
erforderlichen Papieren fehlte es dem zärtlichen Gatten 
glücklicherweiſe nicht, denn bei ſeiner eiligen Flucht aus 
San Franzisko hatte er alles, was er an Dokumenten 
und Familienpapieren beſaß, vorſorglicherweiſe mitgehen 
heißen. Alles in allem handelte es ſich alſo nur darum, 
eine Frauensperſon ausfindig zu machen, die mit einigem 
Geſchick die Rolle der ſo ſchmerzlich vermißten durchzuführen 
vermochte, und von der ſpäter ein Verrat nicht zu fürchten 
war. In ihrer Auſſpürung und Unterweiſung ſollte meine 
Aufgabe beſtehen; aber ſch übernahm dieſelbe erſt, als 
Förſter mir feierlich erklärt hatte, daß er nach Empfange des 
Geldes nicht raſten würde, bis er Weib und Kind wieder 
aufgeſunden und ſie aus Elend und Not in jenes behagliche 
Wohlleben verſetzt hätte, das er ihnen lange genug ſchuldig ge⸗ 
blieben war. ein Gewiſſen war alſo in einer für die da⸗ 
maligen Verhältniſſe ausreichenden Weiſe beruhigt, und ich 
leugne gar nicht, daß die Sache ſogar bald anfing, mir leb⸗ 
haftes Vergnügen zu bereiten. Denn ich hakte das Glück 
gehabt, für unſere kleine Komödie eine Schauſpielerin zu 
finden, wie wir ſie uns geſchickter und gelehriger wahrlich 
nicht hätten wünſchen können. In einem Tanzſalon ziemlich 
zweifelhafter Art hatte ich ihre Bekanntſchaft gemacht und 
ihre Munkerkeit, ihre Schlagfertigkeit, ſowie vor allem ihre 
Sehnſucht nach einer Verbeſſerung ihrer ziemlich dürftigen 
Lage hatten mir den Gedanken eingegeben, daß dieſe hübſche 
junge Dame vielleicht das geeignete Werkzeug für die Aus⸗ 
führung unſerer Pläne ſein würde. Natttelich ging ich bei 
ihrer Gewinnung mit äußerfter Vorficht zu Werke und hütete 
mich wohl, ſie früher und tiefer in das Geheimnis einzu⸗ 
weihen, als es mir unumgänglich notwendig ſchien. So wie 
ich mit den Verlauf der Sache vorgeſtellt hatte, würde ſie 
unmittelbar nach ihrer Gaſtrolle im Bureau des zum Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker beſtimmten Advokaten mit einer anſtändigen 
Belohnung für den von ihr geleiſteten Dienſt entlaſſen worden 
ſein, und bei einer etwaigen ſpäteren Begegnung hätte keiner 
von uns fie mehr zu kennen brauchen. Aber ich hatte meine 
Rechnung ohne zwei wichtige und entſcheidende Faktoren ge⸗ 
macht, nämlich ohne Wilhelm Förſters Ungeſchick und ohne 
die Schlauheit meiner gelehrigen Schülerin, der allerliebſten 
Miß Walſingham. Die kleine Blumenmacherin hatte nämlich 
kaum herausgebracht, daß Förſter im Grunde die wichtigſte 
Perſon bei dem ganzen Handel ſei, als ſie mich ziemlich un⸗ 
geniert bei Seite ließ und mit allen Künſten der Kokelterie, 
auf die ſie ſich garnicht ſchlecht verſtand, das Herz 
des ſchönen Bill zu umgarnen verſuchte. Und ihre Be⸗ 
mühungen waren nur zu raſch von glänzendem Er⸗ 
folge. Eines Abends, als er nach feiner Gewohnheit dies 
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etrünken hatte, erklärte er nicht nur mit den 
feurigſten Worten ſeine Liebe, ſondern offenbarte ihr auch die 
anze Erbſchaftsangelegenheit bis in die kleinſten Einzelheiten, 
odaß Miß Walſingham mit einem Male ganz genau wußte, 
on wie großer Bedeutung ihre Mitwirkung war. Und ſie 
ar nicht ſo dumm, ſich unter ſolchen Umſtänden noch mit 
einem Geſchenk von einigen Hundert Dollars zu begnügen, 
wie fie es ohne jenes Bekenntnis des halbbetrunkenen Föoͤrſter 
ſicherlich getan haben würde. Während ſie vor ur den 
ganzen Vorfall ſorgſam geheim hielt und ſich auch weiter mit 
der unſchuldigſten Miene von der Welt den Anſchein gab, als 
ob ſie mir jedes Wort des hübſchen Märchens glaube, das ich 
eigens für ſie erfunden hatte, ſchmiedete ſie im Stillen ihre 
Pläne, für deren Durchführung fie weder einen Mitwiſſer 
noch einen Helfershelfer brauchte. 

Nach Ablauf einer Zeit, die lang genug war, um die 
vorſichtigen Teſtamentsvollſtrecker glauben zu machen, daß die 
glückliche Erbin inzwiſchen aus Kalifornien herbeigeeilt ſein 
könnte, wurde die gut vorbereitete Komödie endlich in Szene 
geſetzt. Ein kleines Mädchen von anderthalb Jahren, das 
der größeren Sicherheit halber als Edith Förſter figurieren 
ſollte, war in dem großen Newyork gegen eine Entſchädigun 
von einem Dollar natürlich leicht genug aufzutreiben, und id 
hegte nicht die geringſte Sorge, daß meine gelehrige Schülerin 
ihre Sache ausgezeichnet machen würde. In einem nahe ge⸗ 
legenen Weinhauſe erwartete ich mit einiger Ungeduld die 
Rückkehr des falſchen Ehepaares, denn da ich Wilhelm Förſter 
ſeit Wochen hatte ernähren müſſen, auch die Koſten für alle 
anderen Vorbereitungen durchweg aus meiner Taſche be⸗ 
ſtritten hatte, ſo verlangte mich's natürlich danach, mein Geld 
zurück zu erhalten und den wohlverdienten Lohn meiner Be⸗ 
mühungen zu ernten. 

Arm in Arm und mit freudeſtrahlenden Geſichtern traten 
fie endlich in die Weinſtube ein. Die kleine Pſeudo⸗Edith 
wurde durch einen Dienſtmann ihren Eltern wieder zuge⸗ 
ſchickt, und in einem Seitenkabinet, in dem wir vor 
Lauſcherohren ſicher waren, ſchickten wir uns an, Ab⸗ 
rechnung mit einander zu halten. Aber dieſe Abrechnung 
geſtaltetet ſich ganz anders, als es nach meinen wohl 
überlegten Entwürfen hätte der Fall ſein ſollen. Die 
allerliebſte Miß Walſingham war es, die zu meiner Ueber⸗ 
raſchung von vorn herein das erſte Wort dabei führte, denn 
ſie hatte ja jetzt nicht mehr die geringſte Veranlaſſung, mir 
ihr wahres Geſicht zu verbergen. 5 

Die fünfzehntauſend Dollars, die ich mir als Erſatz für 
meine Auslagen und als Entſchädigung für meine Bemühungen 
ausbedungen hatte, vermochte ich nur durch die ſehr energiſche 
und ernſthafte Drohung zu erlangen, daß ich andernfalls 
ſofort Anzeige erſtatten würde; von einer billigen Ablohnung 
und Entlaſſung der kleinen Blumenmacherin aber war ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht mehr die Rede. Für ſie war die Komödie 
noch nicht zu Ende, ſondern die luſtigſten Szenen derſelben 
ſollten vielmehr jetzt erſt beginnen. Den Plaß, den ſie nach 
unſerer urſprünglichen Abſicht nur eine Viertelſtunde lang 
hatte einnehmen ſollen, forderte ſie jetzt als ihr gutes Recht 
für alle Zukunft und Wilhelm Förſter war nicht im min⸗ 
deſten geſonnen, ihn ihr ſtreitig zu machen. Er erklärte mir, 
daß er mit dem Erſatz für ſeine rechtmäßige Frau mehr als 
zufrieden ſei und daß ihm am Ende auch kein Menſch zu⸗ 
muten könne, einer Verſchollenen zu Liebe ein höchſt unbe⸗ 
hagliches Junggeſellendaſein zu führen. Auf meine Erinne⸗ 
rung an ſein feierliches Verſprechen, daß er die Verlaſſene 
aufjuchen und fie wenigſtens in den Mitgenuß ihres Eigen⸗ 
tums ſetzen werde, hatte er nur ein ratloſes Achſelzucken, 
während mir Miß Wilſingham mit maltiöſem Lächeln riet, 
mich fürder nur um meine eigenen Angelegenheiten zu 
kümmern und ihrem Bill getroſt zu überlaſſen, wie er ſich 
mit ſeinem Gewiſſen abzufinden gedenke. Ich ſah ein, daß 
die kleine durchtriebene Perſon uns in den Händen hatte und 
daß es zwecklos ſein würde, ihr — in offenem Kampfe zu 
widerſtreben. Darum fügte ich mich vorläufig ihrem Willen 
und ließ ſie allein. Am Abend ſuchte mich Wilhelm Förſter 
auf, teilte mir mit fliegendem Atem mit, daß er ſich unter 
einem Vorwande auf wenige Minuten aus der ſtrengen Auf⸗ 
ſicht ſeiner Frau — wie er ſie von da ab beharrlich nannte 
— weggeſtohlen habe, und beſchwor mich, auf eigene Hand 
Erkundigungen nach der andern und nach dem Kinde einzu⸗ 
ziehen, damit man ſie wenigſtens vor dem Verhungern be⸗ 
wahren könne. Ich ſchrieb denn auch wirklich an einige Be⸗ 
kannte nach San Franzisko; aber die Bemühungen derſelben, 
den Aufenthalt der Frau Förſter auszukundſchaften, blieben 
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ohne Erfolg und da ich ſchließlich andere Dinge in den Kopf 
u nehmen hatte, ſo ließ ich bie ganze Sache vorläufig auf 
ich beruhen. 

Mit dem ergaunerten Erbteil ſeiner armen, verlaſſenen 


Frau und mit der klugen kleinen Blumenma herin ſchien im 


eigentlichen Sinue des Wortes das Glük feinen Einzug in 
das Haus Wilhelm Förſters gehalten zu haben. Die ehr⸗ 
geizige und nach den höchſten Zielen ſtrebende Miß Walſing⸗ 
ham duldete nicht, daß er auf ſeinen Lorbeern ausruhte und 
ſich einem Leben des Müßiggangs ergab, wie es unter an: 
deren Verhällniſſen wohl der Fall geweſen fein würde, 
ſondern ſie ſpornte ihn unabläſſig, ſeinen Beſitz durch emſige 
Tätigkeit zu mehren, und ihrem eigenen, erfindungsreichen 
Köpfchen entſprangen die Ideen zu einigen glücklichen Spe⸗ 
kulationen, die Wilhelm Förſter — oder William Foreſter, 
wie er ſchon damals hieß — innerhalb zweier Jahre in 
Wahrheit zu einem reichen Mann machten. Meine eigenen 
Wege hatten ſich in dieſen zwei Jahren welt von den ſeinigen 
entfernt, und ich hatte ihn ſogar ſchon ganz aus den Augen 
verloren, als er eines Tages bei mir erſchien und mich von 
der ſo überaus günſtigen Wendung ſeines Geſchicks in Kennt⸗ 
nis ſetzte. Auch ein kleines Töchterchen hatte ihm ſeine 
„zweite Frau“ vor Jahresfriſt geboren, und er wäre, ſeiner 
eigenen Erklärung nach, vollkommen glücklich geweſen, wenn 
nicht die Erinnerung an das begangene Unrecht insgeheim 
beſtändig an feinem Gewiſſen genagt und wenn ihm nicht 
gelegentlich die Angſt erfaßt hätte, daß doch vielleicht noch 
alles an den Tag kommen könnte. 

Dieſe Gewiſſensbiſſe und vor allem dieſe Angſt waren 
es denn auch geweſen, die ihn zu mir getrieben hatlen. Es 
gab ja auch niemanden, dem er ſich anvertrauen konnte außer 
mir, und niemanden, dem er eine Miſſion übertragen durfte, 
von der Art derjenigen, welche er mir zugedacht hatte. — 
Ohne Vorwiſſen ſeiner „zweiten Frau“ ſollte ich nämlich auf 
feine Koſten nach Kalifornien fahren, um dort mit allen er⸗ 
denklichen Mitteln nach den Verſcholl enen zu forſchen. Hal 
ich fie gefunden und waren Rutter und Kind noch am Lehen, 
fo durfte ihnen natürlich nichts von der Erbſchaft und von 
dem Aufenthalt Wilhelm Förſters verraten werden, und für 
eine etwaige Unterſtützung mußte ſich in dieſem Fall irgend 
ein halbwegs glaubhafter Vorwand finden laſſen. Aber 
ich merkte wohl, daß es nicht dies allein war, was mein 
Freund Foreſter als das Ergebnis meiner Nachforſchungen zu 
erfahren wünſchte. In ſeinem Kopfe hatte ſich eine Idee 
eingeniſtet, eine Idee, deren Verwirklichung allerdings in der 
glücklichſten Weiſe die Bedürfniſſe des Herzens mit den Anfor⸗ 
derungen der kaufmänniſch praktiſchen Vernunft vereinigt hätte. 


Cortſetzung folgt.) 


Sein Glück. 
Humoreske von Kurt Kurz. 


Nachdruck verboten.) 


In der Gaſtwirtſchaft zur „Amſel“ ging es heute recht 
lebhaft zu. Beſonders, als die Rede auf die neue Kirchen⸗ 
baulotterie kam, erhitzten ſich die Geiſter. Allerlei Meinungen 
wurden laut; während ein ſchnurrbärtiger Eiſenbahnober⸗ 
ſchaffner ſagte: „Ach was, die Lotterie iſt und bleibt eine 
freiwillige Steuer für die Dummen!“ entgegnete ein kahl⸗ 
köpſiger, kleiner Geſchäftstreibender, von feinen Bekannten 
der „Kommerzienrat“ genannt: „So? Da gehören wohl alle 
diejenigen, die gewinnen, auch zu den Dummen? Glauben 
Sie denn, daß überhaupt alle, die in der Lotterie ſpielen, 
ihre fünf Sinne nicht bei einander haben?“ Dieſe Argumente 
zogen, und als nun der „Herr Kommerzienrat“ einen Proſpekt 
der Lotterie hervorzog mit den ſo hübſch abgerundeten 
Sümmchen, und als er dann eine Anzahl der jo appetitlich 
ausſehenden Loſe zum Verkauf ſtellte, da waren verſchiedene 
unter den Anweſenden, die „dem Glück die Hand boten“. 

Einem der Gäſte, dem Schriftſetzer Rocktäſchel, einen 
ſoliden, ruhigen, jungen Manne, wollte dies noch nicht ein 


leuchten. „Wenn Sie nicht ſpielen wollen,“ munterte ihn der 


„Kommerzienrat“ auf, „ſo ſchenken Sie doch ihrer Braut ein 
paar Loſe! Mit . hat man bei der Lotterie oft 
das meiſte Glück.“ Rocktäſchel dachte nach. Die Ausgabe 
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war nicht groß und, wenn er gewänne — welcher Lichtblick 
dann — — ſie endlich ohne Sorge heiraten. „Na meinet⸗ 


balben!“ ſeufzte er, zog zwei Sole aus der Hand des zuvor⸗ 


kommenden „Kommerzlenrats“ und erleichterte fein Geld⸗ 
täſchchen, das heute gerade gut gefüllt war. — Be 

„Rate einmal, was ich dir mitgebracht hahe!“ mit dleſen 
Worten redete er feine Braut an, als er fie am nächſten 
Tage abholte. Das hübſche Mädchen ſah ihn halb von der 
Seile an und ſagte ſchnippiſch: „Na, es wird wohl was 
Rechtes ſein!“ — „Zwei Lotterieloſe!“ fuhr Rocktäſchel fort, 
ohne durch den wenig freundlichen Empfang verſtimmt zu 
werden. „So?“ erwiderte Emma ziemlich gleichgültig. „Ich 

ewinne ja doch nichts, das iſt zum Fenſter hinausgeworfenes 
Held; du hätteſt mir auch etwas Solideres mitbringen 
können!“ 

Der geduldige Rocktäſchel erwiderte hierauf nichts, ſondern 
trat mit ihr den gewohnten Sonntagsſpaziergang an. Wie 
gewöhnlich, kam es dabei ſehr bald zu dem Widerſtreit, daß 
er in die Natur hinausſtrebte, während ſie für möglichſt von 
Menſchen belebte Gaſthäuſer eingenommen war. Mit der⸗ 
ſelben Regelmäßigkeit, mit der dieſer Streit eintrat, gab auch 
Rocktäſchel nach, weniger aus Schwäche, als well er fh ſagte, 
feiner Braut — ein Begriff, den er ſehr hoh ſchitzte — 
mie er das Leben nach ſeineu Kräften möglichſt angenehm 
machen. Wie gewöhnlich, beſtand auch Heute Emmas Dank 
für fein Nachgeben darin, daß fie ſich mit allen möglichen 
anderen Leuten lebhafter unterhielt als mit ihrem Bräutigam. 

So klug ſich Emma auch für gewöhnlich vorkam, To 
hatte fie ſich diesmal doch getctüſcht. Wihren das eine der 
beiden Loſe zwar zur Teilnahme an dem wenig beltebten 
„Nietenballe“ berechtigt hätte, gewann ſie auf das andere 
das Sümmchen von dreitauſend Mark. Rocktäſchel, der in 
der Druckerei, in der er der „ſchwarzen Kunſt“ huldigte, das 
glückliche Ereignis erfahren, konnte die Mittagsſtunde kaum 
erwarten und er überging heute ſogar das Mittagseſſen, um 
jeiner Verehrten die Kunde bringen zu können. Emma war 
ſehr erfreut und zählte gleich alles Nögliche auf, was ſie für 
das Geld kaufen wollte, wobei Plüſchmöbel, Wäſche mit 
Spitzen und ein rotlackierter Kanarienvogelkiſtg eine Haupt⸗ 
rolle spielten. Freudeſtrahlend kehrte Rocktäſchel in die 
Druckerei zurück und beſchwichtigle feinen knurreuden Magen 
mit dem Troſte, daß er nun heiraten könne. 

Als er nach des Tages Laſt und Aae ſeiner Erkorenen 
einen kleinen Beſuch machen wollte, er u er von ihrer 
Mutter, die ihn merkwürdigerweiſe recht kühl empfing, ” 

mma ausgegangen fei, Der junge Mann empfahl ft 
höflich und begab ſich in die „Amſel“, und wenn der wackere 
Gutenbergsjünger heute zur Feier des Tages eins über den 
Durſt trank, ſo durfte ihm das niemand verdenken. 

Am andern Morgen, als er gerade ſein drittes Glas 
Waſſer trank, wurde ihm ein Brief überbracht. „Von Emma?“ 
fragte er ſich ganz harmlos. „Was hat mir denn die zu 
ſchreiben?“ 

Der Brief lautete: „Lieber Franz! Du wirſt wohl ent⸗ 
ſchuldigen, daß ich Dich nicht heiraten kann. Mein Herz ge⸗ 
hört nämlich einem andern. Ich habe ihn Sonntag vor 
14 Tagen kennen gelernt, und wie der nun von meinem Glück 
gehört hat, da hat er mir ſein Herz angeboten und geſagt, 
er hätte auch was, und da paßten wir ſchön zuſammen, und 
da habe ich ihm auch mein Herz geſchenkt. Nimm mir's nicht 
übel, aber Du weißt ja, eine ſo gute Gelegenheit kommt nicht 
gleich wieder für mich. Mit freundlichem Gruß Deine ge⸗ 
weſene Emma.“ y 

Rocktäſchel war doch zuerſt verblüfft. Dann aber lachle 
er hell auf, fo daß ihn ſeine Kollegen verwundert auſahen, 
und ſtürzte ſich in ſeine Arbeit. Freilich rumorte es nock 
tüchtig in ihm, und wenn man ihm fetzt fein eigenes Todes⸗ 
urteil zum Setzen gegeben hätte, er halle es, ohne es zu 
Schiene wache fo ſehr waren ſeine Gedanken bei dem 
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Als er jedoch zu 0 einen kurzen Weg ins Freie 

machte, da jubelte es ordentlich in ihm auf. Was er längſt 


. 


gefühlt, aber ſich nicht klar gemacht hatte, jest geſtaltete es 


ih zu Worten, und freudig rief er aus: „Na, der kann fi 

ratulieren zu dem liebevollen Weſen! Hat fie auch Glück im 
Spiel gehabt, unendlich größer iſt doch das Glück, das ich in 
der Liebe hatte, das Glück, fie — losgeworden zu fein I” 
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Galpeterfäure in der Luft. 


Den Stickſtoff der Luft zu binden und ihn ſo für die 
Pflanzen nutzbar zu machen, iſt eine Aufgabe, die in den 
a.“ Jahrzehnten verſchiedene Gelehrte beichäftigt hat. Es 
gibt genug Stickſtoff in der Luft, und er kommt ſogar in 
unmittelbarer Berührung mit Tieren und Pflanzen, aber er 
kann als ſolcher nicht von ihnen aufgenommen werden. 
Um den Bedarf der Pflanzen an Stickſtoff zu befriedigen, 
hat man bisher das bei der Gasfabrikation nebenher ge⸗ 
wonnene Ammoniak und den in Chile vorkommenden Sal⸗ 
peter benutzt. Der Preis von Salpeter und Ammoniak iſt 
aber des wachſenden Bedarfs wegen geſtiegen, und man hat 
ausgerechnet, daß die Salpeterlager in einigen Jahrzehnten 
gr fein werden. Es ift darum ganz natürlich, 
daß die Ch 


führen, die von Pflanzen ausgenützt werden können. Daß 
der Stickſtoſt der Atmoſphäre etwa nicht ausreichen ſollte, 
ift nicht zu befürchten, da über jeden Quadratkilometer der 
Erdoberfläche genug Stickſtoff ruht, um mindeſtens 25 Jahre 
des Weltbedarfs an Salpeter zu decken. Unter den Ver⸗ 
ſuchen, die bisher zur Nutzbarmachung des Stickſtoffs ange⸗ 
ſtellt worden ſind, iſt die Darſtellung von Caleium⸗Cyanamid 
u erwähnen, ferner die von Ealpeterfäure aus der Luft. 
ie Schwierigkeit bei der Herſtellung von Salpeterſäure aus 


der Luft mit Hilfe des elektriſchen Lichtbogens liegt darin, daß ein 
gewöhnlicher elektriſcher Lichtbogen von großer Energie dick und 


voluminös und man nicht imſtande iſt, eine der Energie des Lichte 
bogens entſprechende Luftmenge hindurchpaſſieren zu laſſen. 
Dieſe Schwierigkeit kann man umgehen, indem der Licht⸗ 


bogen mit großer und leicht regulierbarer Geſchwindigkeit 


durch die Luft bewegt wird. Zu dieſem Zweck wurde ein 
elektriſcher Ofen konſtruiert, in dem eine beſondere Art von 
Lichtbogenflamme, zerſtreut durch ein magnetiſches Feld, 


brennt, eine Flamme, die in der Technik bisher nicht ange⸗ 


wandt worden iſt. Die Elektroden werden äquatorial 
daten den Polen eines kräftigen Elektromagneten ange⸗ 
racht. Dadurch entſteht eine ſchöne ſtabile Lichtbogenflamme, 
die ein oft ohrenbetäubendes Geräuſch ausſendet, deſſen Ton⸗ 
öhe je nach der Stärke des Elektromagneten durch vier 
Haven ſchwanken kann. Die Verſuchsſtation für Darftellung 
von Salpeterſäure, ſalpetrig⸗ und ſalpeterſaurem Caleium i 
bei Notodden am Hinterdalsſee in Telemarken gelegen. 
— fol der mächtige Rjukanfall mit feinen 220 000 
Pferdekräften benutzt werden, der in ſeiner geſbmmelten Ver⸗ 
* die größte vereinte Waſſerkraft Europas darſtellen 
würde. 


Schickfals wandel. 


Vor einer Reihe von Jahren kam ein deutſcher Farmer 
nach dem Red⸗River Tal in Minneſota und erwarb dort 
160 Morgen Land. Er baute ein Gehöft, kaufte Vieh und 
Maſchinen und ſtürzte ſich auf die Farmerei, aber auch in 
Schulden. Als ſeinen Knecht mietete er einen Irländer, dem 
er 250 Dollars jährlich und Koſt gab. Die Schuld vermehrte 

von Jahr zu Jahr, bis unſer Farmer zuſehen mußte, wie 
ein ganzes Hab und Gut unter dem Hammer verfauft ward, 

er go war kein anderer als der iriſche Knecht, der 
freilich nicht die ganze Kaufſumme zahlen konnte und für 
einen Teil derſelben eine Hypothek aufnehmen mußte. Als 
nun der deutſche Farmer fein bisheriges Beſitztum verlaſſen 
wollte, ohne ſo recht zu wiſſen, was er anfangen ſollte, 
machte ſein früherer Knecht und jetziger 1 der Farm 
den 1 wenn es ihm recht ſei, könnten ſie ja die 
Rollen tauſchen und — der Deutſche ging darauf ein. Die 
Frau des Letzteren führte die Haushaltung. So arbeiteten 
die beiden fünf Jahre in weiter. Der Deutſche erwarb ſich 
aus feinem Verdienſt ein Ackerſtück nebenan und bearbeitete 
basſelbe mu Hilfe feiner Frau und feiner Kinder abends und 
Sonmage legte ſich auf den Anbau von Zwiebeln und ähn⸗ 


emiker anfangen, ihren Scharffinn darauf zu 
richten, den Stickſtoff der Luft in Verbindungen zu über⸗ 


lichen Sachen und — kam jetzt vorwärts. Der Ire mit der 
Hypothek vermochte aber auf keinen grünen Zweig zu kommen 
und war am Schluß der fünf Jahre dahin gelangt, daß auch 
ihm die Farm vom Sheriff veräußert wurde. Dieſes Mal 


kaufte der frühere Beſitzer die Farm wieder, aber der Ir⸗ 


länder hatte keine Luſt mehr, die Rolle zu tauſchen, und zog 
von dannen. 


Ein kluges Kind. 


Lorenzo von Mediei, der Stammvater der ſpäteren Groß⸗ 
herzoge von Toskana, hatte einſt den Mailändiſchen Geſandten 
bei ſich pn Gaſte, und um dieſen zu unterhalten, ließ er einen 
fünfjährigen Knaben holen, der damals in Florenz als Wun der⸗ 
kind geprieſen wurde und durch ſeinen feinen Verſtand und 
ſeine witzigen Einfälle allgemeines Aufſehen erregte. Der 
Knabe wurde gebracht und gab auf alle an ihn geſtellten 
Fragen die überraſchendſten Antworten. „Nur ſchade“, meinte 
ſchließlich der Geſandte zu ſeinem Gaſtgeber, „daß dergleichen 
Wunderkinder gewöhnlich in ſpäteren Jahren ſehr zurlick⸗ 
bleiben.“ — „Ach“, fiel hier der Knabe ein, ſich an den Ge⸗ 
ſandten wendend, „da ſind Sie in Ihrer Jugend gewiß auch 
ein recht kluges Kind geweſen!“ 


Reinigen der Zähne. Das Zähneputzen erfordert, wenn 
es ſeinen Zweck in vollem Umfange erfüllen ſoll, eine gewiſſe 
Uebung und Geſchicklichkeit. Man ſoll nicht nur die äußerlich 
ſichtbaren Flächen der Zähne putzen, ſondern auch alle Flächen, 
die man mit der Zahnbürzle erreichen kann. Namentlich find 
die Kauflächen ſorgfältig abzubürſten, da ſich in den Kau⸗ 
en der Backenzähne leicht Speiſeteilchen ſeſtſetzen, deren 


Entfernung ſelbſt der gewandteſten Zunge nicht gelingt. 
Ebenſo müſſen auch die Innenflächen, die der Zunge zu⸗ 
etehrt find, geputzt werden. Nicht zweckmäßig iſt es, die 
Würſte quer, von einer Seite zur anderen zu führen; da⸗ 
durch werden die Speiſereſte in die Zwiſchenräume hinein⸗ 
gepreßt. Man ſoll ſtets vom Zahnfleiſch nach der Scheide 
oder Kuppe der Zähne zu, alſo am Oberkiefer von oben nach 
unten, am Unterkiefer von unten nach oben bürſten. Dabei 


wird zugleich das Zahnfleiſch getroffen, gleichſam maſſtert 


und infolgedeſſen gefeſtigt. Um Verletzungen des Zahn⸗ 
fleiſches zu vermeiden, wählt man eine Bürſte mit nicht zu 
eg Borſten. Leichte Blutungen des Zahnfleiſches im An⸗ 
ang haben nichts zu ſagen; nach einigen Tagen iſt das 
Zahnfleiſch ſtraffer geworden und blutet nicht ehr. 


Ein Mittel gegen riffige Hände ergeben 3 Teile 
Tragantgummi, 489 Teile Roſenwaſſer, 31 Teile Glyzerin, 
31 Lelle 90 proz. Alkohol. Der Gummi wird während 
einiger Tage in Waſſer eingeweicht, bis zur Löſung erwärmt 
und durch ein Stück Muſſelin gedrückt; ſodann werden 
Glyzerin, Roſenwaſſer und Alkohol hinzugeſetzt. Nachdem 
die Hände gut gewaſchen ſind, wird die Haut nach Bedarf 
eingerieben. 


Gemütlich. Herr: „Wo waren Sie ſo lang, Jean?“ 
Diener: „Ach, ich habe nür eben mit dem Gläubiger, den ich 
vorhin hinausgeſchmiſſen habe, nebenan ein Glas Bier ge⸗ 
trunken.“ 


Boshaft. „Menſch, was trägſt du denn da für einen 
ſeudalen Paletot?“ — „Aeh, nicht wahr, janz aparter Stoff 
— Jewebe aus Kameels haaren — wie ſitzt er mir denn?“ — 
„Wie angewachſen.“ 


Böſe Pate „Hat Fräulein Seraphim das fünfund⸗ 

anzigſte Jahr ſchon erreicht?“ — „O, erreicht hat ſie's 
chon dor ein paar Jahren, aber noch immer nicht über⸗ 
ſchritten!“ 


Der traurige Finder. Wirt: „Da iſt auch Ihr Zylinder 
wieder angekommen, der Sonntag verſchwunden war, Herr 
Meier; der Kanzliſt Hähnle hat ihn irrtümlich mitgenommen 
ehabt.“ Herr Meier: „Warum hat er ihn denn nicht geſtern 
ſchon zurückgebracht?“ Wirt; „Ja, wiſſen Sie, geſtern mußte 
er halt ... zum Begräbnis.“ 


S 


